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Nr. 32. 


Zuhalts-Aeberſcht. 


Frankreichs Land⸗ und 3 verglichen mit denen der übrigen 
europziſchen Culturſtaaten. 

Die Einhegung des Culturlandes. (Fortſetzung.) 

Subhaſtarionen der ländlichen Beſitzungen im Winter. 


Im Norden (Flandre, Picardie, Artois) cultivirt man vorzüglich] ſitzungen getheilt. Theilt man die Geſammtfläche des Culturlandes 
Induſtriepflanzen, wie Raps, Hopfen, Hanf, Runkelrüben; in der Mitte durch dieſe Zahl, ſo findet man, daß in wore eine Durchſchnitts · 
Frankreichs, im Kreidebecken von Paris hauptſächlich Cerealien. Auch |befigung 10 ½ Hektare hält. In der That iſt es der Kleingrundbeſitz, 
der hier gebaute Wein liefert geſchaͤtzte Producte. Ider auch hier vorherrſcht; folgende Tafel diene zum Beweiſe: 

Die Vertheilung des Bodens auf die verſchiedenen Culturarten in Beſitzungen Anzahl Procente 


Das Schwein, deſſen Werth und Nutzen i i aushalt. ; 
Die Haufe A Tuberkuloſe dan Se “ci den hauptſächlichſten Ländern Curopas flellt folgende Tafel dar. don weniger als 5 Heft, 1815558 56.29 
Wie legt man einen Bienenſtand praktiſch an? = — von 5—10 = 619843 19,19 
Weltausſtellung in Philadelphia 1876. ez 2 2 8 „ 10—20 363769 11,28 
Sine Fenerloſcheinnichtung für jua. = 3 BÉ + 20—30 + 176744 5.49 
Koblengewinnung in Frankrei atent⸗Waſchmaſchine. Staaten. 2 * = == = 30—40 = 95796 3,98 
, reich. E 28 53 : = "20 , 
euilleton. Landwirthſchaftliche Rúdblide. (Fortſetzung.) 58 a und darüber 154167 4,77 
annigfaltiges. % % Giebt man Befigangen von 40 mehr Heft. den Namen Groß⸗ 


Auswärtige Berichte. Aus Bole — | grundbefig, fo iſt das Verhältniß der drei Klaſſen in Frankreich fol: 


| A. Bohlken's neueſte und bejte 


n. 
Vereinsweſen. Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. gendes 
Literatur. - Oeſterreich: kleiner Grundb 75,4 
Wochenberichte: Breslauer Schlachtviehmarkt. — Aus Königsberg. —| Deutſche Provinzen.. | 32,53 0.86 | 33,00 22,75 3 ndbefig ‚48 pCt. 
Aus Magdeburg. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. ; 27,53 2,07 32.05 29.82 mittler : : 
| ER er ie mee PE 4 0.30 23.90 7.40 großer a 4,77 
| a Ts ie Poe re ’ ' , um den Werth dieſer Befigungen beurtheilen zu können, muß man 


Deutſchlandʒd ++.» 48,60 


1,00 | 26,10] 6,60 die Preiſe für Grund und i 
e un e Preife f Boden kennen. Folgende Ueberſicht giebt 


0,59 | 18,20 30,61 darüber Auskunft: 


0 . — ſ—X— 


Frankreichs Land: und Forſtwirthſchaft, verglichen mit denen 


der übrigen europäiſchen Culturftaaten, Europäiſches Rußland... 17,29 0,02 | 30,90 | 49,46 Pa dtp reis 
Original.) We er ee AS MAGNO RB RER Meere 41,00 2,00 en 3 Verkaufswerth für den Kaufwerth 
In Nr. 50 des vorigen Jahrganges diefer Zeitung haben wir mit Norwegen 45 0,86 31 — 16600 32,13 Natur des Bodens 1 Hektar für 1 Heft. von 100 Fre’. - 
furzen Worten die land: und forfimirtbfepaftlicen Verhältnife Oeutſch⸗ Dänemak 59,00 a pe FE Ackerboven Sra. Sres. gres. 
lands darzulegen verſucht. Wenn wir heute, zum Auslande übergehend, Seo 21,77 E 7,10 35,27 1, Klaſſe 3066 96 3,13 
Frankreich zunächft unſere Aufmerkſamkeit ſchenken, fo mag dies einmal , 001 J 18.521 19.45 2, + 2174 69 3,12 8 
das Intereſſe rechtfertigen, welches wir ſeit den letzten Jahren noth⸗¶ England?dv?dd le. dr 405 7.00 3. 1355 45 3,32 
wendigerweiſe jenem Lande ſchenken müſſen, ſodann aber auch darin EE 0.64 15,70 63.01 Natürliche Wieſen 
begründet fein, daß über die ſtatiſtiſchen Nachweiſe viel und gutes Ma: | Spanen -. 185 | 559 37.03 1. Klaſſe 4151 152 3,66 
terial zur Benutzung vorliegt. Die nachfolgende Dorſillung fügt ſich Portugal. 28,34 102 4,40 74,92 2 > 3958 104 2,63 
| zumeiſt auf das vortreffliche Werk von Maurice Block, Statistique de E id ‘ Tu } 55 40,30 2.00 15.00 36.70 3. 4 2022 72 3,56 
| la France, Paris 1875, welded uns in 2. Auflage vorliegt. ae, AA > >: 100 162 | 199 | 18,834 62,5: Weingärten 
Wir werden zugleich bemüht fein, Vergleiche zwiſchen ben verſchie⸗ Griechenland N 6 1,6 1, 18,83 67,52 1 Klaſſe 3504 139 3,70 
denen europälſchen Culturſtaaten anzustellen, als auch die Verhältniſſe - 2638 98 3,71 
in der hiſtoriſchen Folge zu betrachten. Das Verhältniß der ländlichen Bevölkerung zu der der Städte ſtellt 3. 1783 68 3,92 
| Vom landwirthſchaftlichen Standpunkte aus iſt Frankreichs Ober⸗ ſich in Frankreich wie folgt: Es iſt zu beachten, daß 1 Franc = 100 Centimes ungefähr 
| ſtäche zu verſchiedenen Zeiten verſchieden eingetheilt worden. Jahr Landbevölkerung Stadtbevölkerung 8 Sgr. gleichkommt. . 
| Die in der folgenden Tafel enthaltenen Regeln, welche der ,,Sta- 1836 8239809 oder 25,0 pCt. 25301101 oder 75,0 pCt. Ueber den Preis der Arbeit und Inſtrumente machen wir folgende 
tistique officielle de la France entlehnt find, dienen zum Beweije. | 1846 10089017 28,5 24811469 71,5 Angaben. Im Jahre 1850 wurde der Durchſchnittslohn der Land⸗ 
„ ͤ ͤ 1 ¼——v..... 51 10019463 28,0 » 25763707 72,0 arbeiter je ee Zahlen repräſentirt: : 
: o 1856 11624362 32,0 » 24415002 - 68,0 o 1,66 Fre. 
Ausdeh⸗ 1 prep at , Amero ie iat 69,5 Glen: 3, . 1,20: 
Satur des Bodens — dung in] ganzen | ganzen 951155 Man erkennt hieraus deutlich, wie die ſtäͤdtiſche Bevölkerung fort: Preußen. 0,35 
Hektare 8 ae Oberfläche] Oberſäͤche während zu: und die ländliche abnimmt. Der Cenſus von 1872 er BayernꝰwT2ôGmw eee 0,80 - 
1862 erfläch 1855 1862 gab auf einem kleineren Territorium als dem von 1866 die Zahl der Baden 0,77 
| 1840 ländlichen Bevölkerung zu 18,513,325 Seelen, was 52,7 pCt. der Spanſens 2,00 
Geſammtbevölkerung ausmacht. Dieſe an zerfällt in 5,970,171 Fas | O ren eae 1728 „ 
Acker d. 265686216 48 f 51,9 | milienbaupter, 11,311,119 Frauen und Kinder und 1,232,035 Dienſt⸗ TU ß; AE: 1,20 
/ prick alla 2% 1889505 97 2907 4 3 |perfonal, Frankreich gehört zu den Ländern, deren Bevölkerung ſich Danemark. . e As 0,55 
Natürliche Wieſen 5021246 7,9 9,7 9,8 jam ſchwächſten vermehrte, wie aus folgender Tafel erſichtlich iſt, in Schleswig⸗Holſtein 0,1855 
Weiden und Triften 6546493} 17,4 17,8 12,8 | welder die jährliche Vermehrung von 100 Einwohnern und die Dauer Schwedeꝛe n. 0,92 = 
Wald 9035376} 16,7 16,8 17,7 [der Verdoppelung der Bewohnerzahl angegeben iſt. Mecklenburrmg g.. 0,93 
Unproductive Fläche 1544018 5,5 3,5 8,5 Jährliche Vermehrung Dauer der HANNODER nn nennen 0,62 = 
auf 100 Einw. Verdoppelung Sachſen TT.. a rie NA 0,62 5 
Zufammen 51036563] 100,0 100,0 Europ. Rußland 1,39 50 Jahre, Württemberg - g 1,15 
A Schottland 1,31 Be Heſſen. 0,75 
Das Ackerland war in den oben genannten Jahren auf die ein: Schweden 1,30 53,5 Deflerreid) . ee > TA , 0,87 » 
zelnen Culturarten, wie folgt, vertheilt: Norwegen 1,30 53,5 Beide Sieilieer nnn 1,32 +» 
1840 1852 1862 England 1,29 54 (Fortfepung folgt.) 
Getreide R en da En: 14551505 en 1828767 Preußen 1,13 61,5 
Gemüſe⸗ und Induſtriegärten 2335507 4 Sachſen 1,10 63 =: 
Pintle Wieſen 1576547 2563490 2772660 et 1,09 64 Die Einhegung des Culturlandes. 
Futterpflanzen — — 386411 Ungarn 1,09 64 (Original.) 
Brach felder 0+ e nn 6763281 5705017 5147862 Mürttemberg 1,04 67 (Fortſetzung.) 
Die Vertheilung der verſchiedenen Culturarten vollzieht ſich in den Niederlande 1,01 69 In ſteinreichen Gegenden kann man die Wille auch von Steinen 
verſchiedenen Theilen des Landes ſehr ungleichförmig. Das Klima und Spanien 0,89 78 herſtellen. Sollen dieſelben Gräben erhalten, fo müſſen dieſelben ſehr 
die geographiſche Lage üben in dieſer Beziehung einen ſehr merklichen Belgien 0,83 84 flach fein und mindeſtens 1, Meter vom Walle entfernt bleiben. Der⸗ 
Einſſuß aus. 5 Bayern 0,71 98 felbe wird faſt lothrecht und nur mit einer kleinen Neigung nach der 
In den an der Külſte des atlantiſchen Oceans gelegenen Gegenden, Irland 0,59 1 Mitte aufgeführt. Die größten Steine kommen nach unten, die kleinen 
wee der Bretagne, der Normandie und Poitou, unterhält das Meer eine Oeſterreich 0,57 122 nach oben, mit der oberften Flache ſtets nach außen. Die unterſte Reihe 
en Wieſen und Weiden günſtige Feuchtigkeit. Daher erhalten dieſe Griechenland 0,53 A wird durch kleine darunter geſtoßene Steine vor dem Verſinken geſchützt, 
Provinzen die größten natürlichen wie künſtlichen Wieſen und gleichen Frankreich 0,5 198 während die oberen Steine ſtets auf die Fugen der unterſten gelegt 
werden; die Mitte des Walles füllt man mit Erde aus, die Fugen werden 


in dieſer Beziehun 1 N : ‘ y 

: 9 England und Irland. Das Klima dieſer Pro⸗ kreich má beinahe 200 vergehen, ehe ; x 

vinzen — gemäßigt, daß gewiſſe ſüdliche Sträucher, wie die Myrthe die eee re Fe pet en 33 mit kleinen Steinen und Moos verſtopft, und oben auf den Wall legt 

und der orbeer forttommen können, zugleich iſt aber die Wärme nicht rungscoefficient derſelbe bleibt), in Rußland findet dies ſchon in 50 man eine Reihe Grasſoden. 

uur alee rem zur Reife zu bringen. Jahren ſtatt 4 1 ia wee quer 155 den Wall ſeinen Abfluß erhalten 

| ie ſüdlichen Provinzen (Languedoc und Provence) werden durch 7 8 ill die ländli f fol, müſſen ftatt der bloßen Oeffnungen Siebe angelegt werden. 

ſo ene pik nee atfitas heimgeſucht, daß Getreidearten e 1872 galt vie IAnbtige Benölterung ln tolero 15 me e = das eingefriedigte . wird am beſten durch 

| ſchlecht gedeihen; im Allgemeinen kommen in dieſen Gegenden Herbft ' Thore hergeſtellt. Sehr zweckmäßig ift hierzu Cyne’s Patent - Heden- 
Befiger (auf ihren Gütern lebend ober fie bebauend) 9097758 thor, welches ſich ſtets felbft ſchließt und von den Weidethieren nicht geöffnet 


Flchte beſſer fort als Früßſahrsfrüchte, weil die erfleren weniger von : 5 1428881 
der Hitze des Sommers leiden, cues ihre Vegetation ſchon während 1 Lio cas Ve BER 9 9d 5 werden kann. Ein hohler gußeiſerner Sockel iſt in die Erde eingegraben, 
des vergangenen Herbstes begonnen und die Feuchtigkeit des Winters | bleibendes Dienſperſonal .. 9240311 auf denselben find die beiden hölzernen Ständer befefigt. Die beiden 
f und erften Frühſahrs haben genießen können. In dieſen ſüdlichen Pro: geitweiſe gebrauchte Arbeiter (Tagelöhner) 3255618 Stäbe dagegen ſind mit ihren unteren Enden in zwei gußeiſerne Hülſen 
N vinzen iſt die Cultur peg der Maulbeerbaums und des Krapps Holzbauer und Köhler 270743 hse a 10 um uh Stifte es des ige 11 it 
ehr verbreitet, weil dieſe beſſer der Trockenheit wiederſtehen und auch 55 1 ES wodurch den Stäben eine Bewegung zur Seite bis an die Stiele ges 
feb , 4 Industrie, Gemüſe⸗ und Dbfigáriner ss 378827 | matter iſt. Die Stangen, welche in correſpondirenden Löchern der 


eine große Märmequantität bedürfen. Im Often und Südoſten (Bour: — b 
gogne, Champagne) iſt das Klima milo und die Sonnenſtrahlen lebhaft Zufammen 18513325 Stiele laufen, dienen den Stäben zur Führung. Am unteren Ende 
in zur Reife zu bringen, welcher hier am zahlreich⸗ Nach der Statistique de la France von 1868 war das Cultur⸗ der Hülfen, in welchen dieſe Stäbe figen, befinden ſich die Gegen⸗ 


genug, um den We : N 
ften und vorzüglichſten gewonnen wird. land (Wald nicht mitgerechnet) im Jahre 1862 in 3,225877 Be: gewichte und an deren Vorderſeite je ein gezahntes Stück. Die gegen⸗ 


rer 


muß. 


Sr 


nach der Anfertigung der letzteren geſchehen. 


überſtehenden Zähne dieſes Stückes greifen ineinander, ſo daß, wenn 
der eine Stab zur Seite gedrückt wird, der andere nothwendig folgen 
Wahrend es alfo nur eines wegen der Hebellänge des oberen 
Theiles leichten Druckes zur Seite bedarf, um die beiden Stäbe aus⸗ 
einander zu bringen, vermag ein ſenkrechter Druck keineswegs die Thüre 
zu öffnen. Durch die Gegengewichte wird bewirkt, daß ſich die Deff- 
nung ſofort wieder ſchließt, ſobald der zurückgeſchobene Stab losgelaſſen 


wird. Gut iſt es, hinter dem Eingangsthor den Wall von Steinen 


aufzuſetzen. Zu Trift⸗ und Fahrthoren bedienk man ſich am zweck⸗ 
mäßigſten eines fünfbalkigen, in Angeln gehenden Schwingthores, welches 
ſich auf einer im Boden befindlichen Pfanne und oben in einem Ringe 
dreht und ſich nach allen Seiten öffnet. 

Die neu angelegten Wälle ſind öfter nachzuſehen und die ſchadhaften 
Stellen auszubeſſern. 

Was nun die Bepflanzung der Wälle betrifft, ſo muß dieſes bald 
Von Holzarten, welche 
unten leicht Lücken bilden, ſetzt man auf einen nicht weniger als 11, 
Meter breiten Wall 2 parallele Pflanzenreihen, ſonſt genügt eine Reihe. In 
Haidegegenden legt man die Heckenpflänzlinge gleich beim Bau der Wälle 


mit ihren Wurzeln zwiſchen eine Haideraſenſchicht; ſchon im zweiten 


Jahre wachſen dieſelben ſenkrecht in die Höhe, ſpäter biegt man einige 
Zweige nieder und flechtet fie ein. Man kann auch mit großem Vor⸗ 
theil auf ſchlechtem Boden, in welchem die Heckenpflanzen nicht gedeihen 
würden, 4 Centimeter hoch Lehm⸗ oder Mergelerde auffahren und in 
dieſe pflanzen. Ueberhaupt empfiehlt es ſich, auf leichtem Boden erſt 
die Hecke zu pflanzen und dann den Wall anzulegen. Man ſetzt näm⸗ 
lich die Grasſoden, wenn ſie die dazu erforderliche Länge haben, in die 
Pflanzfurche und führt dann den Wall dergeſtalt auf, daß die Pflanzen 
oben aus der Mitte deſſelben hervorragen, worauf die überflüſſige Länge 
derſelben abgeſchnitten wird. 2 
Am die jungen Heckenpflanzen gegen die Weidethiere zu ſchützen, 
müſſen fie fo lange, als fie den Biß der Thiere nicht vertragen können, 
durch einen todten Zaun abgeſperrt werden, welchen man auf der weſt⸗ 
lichen oder nördlichen Seite des Walles anlegt. 

Die Erde um die jungen Pflanzen hält man locker und rein, bringt 
friſche Erde daran und ergänzt die eingegangenen Pflänzlinge. 

Wallhecken dürfen am Anfange nur mäßig beſchnitten werden; erſt 


wenn die Pflanzen ca. 1 Meter hoch herangewachſen ſind, beginnt man 


mit dem Verſtutzen; von da an werden ſie regelmäßig in jedem Jahre 
beſchnitten. . 

Koppelhecken werden am zweckmäßigſten gehauen und in Wällen, 
Gräben und Pflanzen wieder hergeſtellt, wenn das eingefriedigte Grund⸗ 
ſtück Frucht trägt. Bei der Schlagwirthſchaft geſchleht dieſes Ab: 
treiben alle 7— 14 Jahre. Jedesmal, wenn eine Koppel umgebrochen 
wird, macht man, nachdem die Hecke abgehauen iſt, den Binnen: und 
Hauptgraben rings um die Koppel auf. Auf leichterem Boden thut 
man noch beſſer, wenn man, wenigſtens ſo lange der Wall noch nicht 
vollſtändig durchwachſen iſt, das Begraben in der Zwiſchenzeit noch 
einmal wiederholt, wenn die Koppel zur Weide niedergelegt wird. Das 
Aufmachen der Gräben geſchieht, indem die Seiten derſelben abgeſtochen 
werden und ½ Meter Erde in der Sohle ausgeſtochen wird. Mit dieſer 


= Erde wird der Wall ausgebeſſert und erhöht, doch fo, daß er oben 


kahlen Stellen bekleiden. 


der Wächter die Hofthore noch nicht geſchloſſen hat. 


ſtets glatt bleibt. Gewöhnlich ſchrägen fid) die Seiten fo ab, daß unten 


etwas von dem Walle abgeſtochen und oben angeſetzt werden muß. 
Dann iſt aber vorher ein Fuß zu machen, damit die Erde nicht wieder 


herunter gleitet. Auf Lehmboden ſchlägt man dieſe Erde mit dem 
Spaten an, auf grundigem Boden mit der Grasſeite nach außen. Das 
Wlederzupflügen der Binnengräben iſt nicht rathjam. 

Soll das auf Gras genutzte Grundſtück wieder Früchte tragen, fo 
wird das Heckenholz auf den Wällen dicht an der Erde mit einem 


en ſcharfen Beile oder Dornenſchneider von unten auf abgehauen, und zwar 


am beſten von der nördlichen, öſtlichen oder nordweſtlichen Seite. Wo 
die Hecke dünn iſt oder Lücken hat, läßt man einige lange Büſche ſtehen, 
welche im Frühjahre an der Krone etwas eingeſtutzt, unten ein wenig 
eingehauen, niedergebeugt und mit Erde bedeckt werden, damit fle die 
Kleine Fehlſtellen kann man auch durch 
Niederbiegen und Einflechten ſtehen gelaſſener Zweige ausfüllen, wäh⸗ 
rend großere Fehlſtellen durch neue Pflanzung zu ergänzen ſind. 
Zur Ausbeſſerung alter, ſehr ſchadhaſter Hecken haut man etwa ein 
Drittel der Heckenpflanzen 16 Centimeter über dem Boden ab und ſägt 
ein zweites Drittel ſo hoch ab, als die Hecke ſein ſoll; die übrigen 


Stuilleton. . 
Landwirthſchaftliche Rückblicke. 
(Original.) 


(Fortſetzung von Nr, 30). 

Kaum hatte mich Inſpector K. verlaſſen, als der mit 1 Thaler 
von mir beſchenkte Kutſcher eintrat und mir meinen auf dem Wagen 
zurückgelaſſenen Stock brachte. Der einfache Menſch ſchien mit richtigem 
Verſtändniß meine unangenehme Lage herauszufühlen und meinte ganz 
treuherzig: Die Stube gefällt Ihnen wohl nicht ganz, Herr Schreiber; 
na jetzt geht es ſchon, aber im Winter da iſt es kaum zum Aushalten. — 
Mir blitzte ein Gedanke durch den Kopf, dem ich ſofort Ausdruck gab. 
Hört einmal, lieber Freund, Ihr ſollt ein Paar Thaler verdienen, 
wenn Ihr mir im Laufe dieſer Nacht einen Wagen beſorgt und meine 
hier liegenden Sachen fortſchaffen helft. Der würdige Roſſelenker über⸗ 
legte hin und her, aber die verſprochene Summe von einigen Thalern 
ſchien doch einen großen Eindruck auf ihn zu machen. Es wird gehen, 
Herr Schreiber, aber nur wenn das Geſinde beim Abendbrot iſt und 
Jetzt werde ich 
i Dorf gehen und den Kretſchmer beftellen, daß er um 9 Uhr mit 
ſeinem Wagen am Ende des Dorfes hält, die Sachen werde ich wäh⸗ 
rend der Eſſenszeit hinbeſorgen und wenn Sie, Herr Schreiber, vom 
Abendbrot kommen, gehen Sie direct, ſtatt ſchlafen, vor's Thor, dort 
werde ich Sie nach dem Wagen bringen. Mir pochte das Herz vor 
Furcht, daß unſer Plan mißglücken könne und vor Freude, einen Ort 


wieder verlaſſen zu konnen, an welchem ich mich keinen Augenblick 


wohlfühlte. 

Ich drückte dem braven Burſchen einige harte Thaler in die Hand 
und verſprach ihm das Doppelte, wenn der Anſchlag vollkommen ge⸗ 
linge. Laſſen Sie mich nur machen, Herr Schreiber, und ſuchen Sie 
den räudigen Pinſcher bei ſich zu halten (der Hund der Frau Inſpector), 
damit der nicht bellt — dabei nahm mein Verbündeter meinen ledernen 
Bettſack auf die Schulter und trollte ganz gemüthlich damit hinaus. 

Die Sonne war längſt untergegangen, Dunkelheit war eingetreten, 
und noch immer war ich allein mit meinem Gepäck; kein Glas Waſſer, 


=a geſchweige denn eine andere Erfriſchung war mir angeboten worden. 


Licht ſchien ein Luxusartikel zu ſein, und war es gerade dieſe Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit, die mich immer mehr beſtimmte, Alles aufzubieten, um 


einen Ort, wo europäiſches Sklavenleben zu bereichen ſchien, ohne jeden 
Selbſtvorwurf fo bald als möglich zu verlaſſen. 


Ich hatte mich vor die Hausthür geſtellt und beichäftigte mich mit 
dem kleinen Ungethüm von Hund, den ich zu liebkoſen ſuchte, trotzdem 
mich die räudige Töle anekelte; das Thier, das gewiß nur an Fußtritte 


Heckenpflanzen biegt man um und bindet ſie an die abgeſägten. Die 
Stöcke, welche nahe am Boden abgehauen ſind, treiben eine Menge 
Schößlinge, wodurch die Hecke unten dicht wird, während dieſelbe oben 
von den niedergebogenen Sträuchern undurchdringlich wird. Bedeu⸗ 
tendere Lücken müſſen aber auch hier durch Neupflanzung ausgefüllt 


werden. 
Buſchhecken. 


Die Buſchhecken weichen von dem Charakter der eigentlichen Hecken 
ab und nähern ſich mehr dem Charakter der Holzplantagen. 

Die Buſchhecke beſteht aus einer zwiſchen Gräben liegenden Terraſſe, 
welche mit meiſt verſchledenartigem Gebüſch und Baumwerk bepflanzt 
iſt, und gleich den Knicken in regelmäßigen Zwiſchenräumen abgetrieben 
wird. Von den Knicken unterſcheiden ſich die Buſchhecken dadurch, daß 
fie, ſtatt auf eigentlichen Erdwällen, auf platten, 1 — 3 ½ Meter 
breiten Dämmen ſtehen, ſo daß ſie in Folge der in ihnen ſtattfinden⸗ 
den gewiſſen Zucht von Bäumen und Sträuchern auf die Einhegung 
einer großen Holzmaſſe berechnet find, daß fie höher werden und ba: 
durch dem Lande, welches durch ſie eingefriedigt wird, einen noch wirk⸗ 
ſameren Schutz gegen die Winde gewähren. Sie eignen ſich mehr für 
hohe trockne Gegenden, welche entſchieden Mangel an Holz leiden, und 
auch hier weniger zur Einhegung des Ackerlandes, auf welchem Frucht⸗ 
bau betrieben wird, als vielmehr für Wieſen und natürliche Weiden. 

Sehr häufig findet man ſolche Buſchhecken als Holzwände in Weft- 
falen, Belgien, England und dem noͤrdlichen Frankreich. Hier wird 
der gewonnene Boden aus den Abzugsgräben zur Erhöhung des Ader: 
landes verwendet, ſo daß daſſelbe eine nach beiden Seiten abhängige 
Form erhält. Die hochſtämmigen Bäume nehmen den Rand der Gräben 
ein, während die Böſchungen derſelben mit Strauchholz bepflanzt werden. 
Tiefe und Breite der Abzugsgräben hängt von dem örtlichen Bedürfniß 
ab. Das Oberholz beſteht meiſt aus Silber- und Schwarzpappel, Eiche, 
Ulme, Buche, Birke, Eſche, Erle und Weide und ſteht gewöhnlich in 
Entfernungen von 6—12 Meter auseinander in den Reihen. Es ge⸗ 
hort bald einer, bald mehreren Altersklaſſen an und wird bald als hoch— 
ſtämmiges Schneidelholz, bald als Kopfholz in niedrigem Umtrlebe be⸗ 
wirthſchaftet. Wird das Oberholz nicht als Kopfholz benutzt, ſo werden 
die Bäume in Zwiſchenräumen von 3— 6 Jabren geſchneidelt, wodurch 
ihr Höhenwuchs ungemein befördert wird. Beſteht das Oberholz aus 
weichen Holzarten, ſo läßt man es nicht über 30 Jahr alt werden, 
wogegen man die harten Holzarten ein entſprechend höheres Alter er: 
reichen läßt. Die Anzucht des Oberholzes findet durch Anpflanzung 
ſtarker Heiſter und deren Benutzung mit Ausgrabung der Wurzeln ſtatt. 

Das Unterholz wird durch Erle, Birke, Akazie, Hainbuche, Eiche, 
Pappel und Weide, untermiſcht mit Strauchhölzer und Dornen, ge— 
bildet und in einem Umtriebe von 5— 8 Jahren bewirthſchaftet. Das 
Unterholz wird gewöhnlich angepflanzt; lückige Holzwände werden durch 
Abſenker verdichtet. Der ſehr üppige Wuchs des Unterholzes wird durch 
den Grabenauswurf weſentlich befördert, indem derſelbe zur Erhöhung 
der Grabenränder zwiſchen die Holzpflanzen gebracht wird. Wo man 
die Ränder mit Eicheln anſäet, da werden Kiefern beigemengt und 
ſpäter ausgehauen. Die Miſchung mit den anderen weichen Holzarten 
wird dann gewöhnlich durch die Natur bewirkt. (Schluß folgt.) 


Subhaſtationen der ländlichen Beſitzungen im Winter. 
(Original.) a 

Wenn ich Jemandem eine Summe Geldes ſchuldig bin und ich 
kann ihm dieſelbe oder die vereinbarten Zinſen zu der zwiſchen uns 
ausbedungenen Friſt nicht zurückerſtatten, ſo erhalte ich auf ſeinen An⸗ 
trag nach beendeter Klage Execution, bet welcher mir von meinem Mo⸗ 
biliar oder ſonſtigen Effecten ſoviel weggenommen wird, als der Gerichts⸗ 
vollſtrecker glaubt, daß die durch den öffentlichen, vorher angekündigten 
Verkauf gelöfte Summe zur Deckung der Forderung und der Gerichtskoſten 
ausreicht. Bin ich Beſitzer eines Hauſes oder eines ländlichen Grundſtückes, 
und iſt das geliehene zurückzuzahlende Capital auf dieſes als Hypothek 
eingetragen, dann kommt auf den Antrag des Hypothekengläubigers das 
mir gehörige Grundſtück zur Gubbaftation, d. h., es wird nach der 
jetzt beſtehenden, ausſchließlich zum Vortheile des Capitals componirten 
Subhaſtations⸗Ordnung innerhalb einer beſtimmten kurzen Friſt ver⸗ 
kauft und es mir, wenn ich nicht ſehr guten perſönlichen Credit habe, 


in der Regel unmöglich, anderweitig Geld zu beſchaffen, um den Hypo: ; 


thekenbeſitzer zu befriedigen. 


Kopf an meinem Knie, als wenn es ſich der neuen Bekanntſchaft freute. 


Von dem Infpector war keine Spur zu ſehen, einen Eintritt in 
ſein Wohnzimmer hatte er mir nicht angeboten; wahrſcheinlich wollte der 
gute Mann erſt die Anſicht ſeiner Gattin ſondiren, ehe er mir ſein 
Heiligthum öffnete; leider waren die Damen von ihrem Ausfluge noch 
immer nicht zurück und geſtehe ich oſſen, daß mir förmlich unheimlich 
wurde. Meine geliebte Heimath ſchwebte mir recht lebhaft vor und 
ſehnte ich mich nach dem Gute meines braven Vetters, wie nach den 
Fleiſchtöpfen Egyptens, unmöglich konnte man ſich einen größeren Gon: 
traſt vorſtellen. Dort gemüthliches Familienleben, mit den humanſten 
Geſinnungen verbunden, hier der ſtarre Kaftengeift, durch die feudalſten 
Ideen begründet und befeſtigt; dort die liebenswürdigſte Gaſtfreundſchaft, 
die keinen Unterſchied kennt und macht — hier die liebloſe Härte, die 
den Menſchen nur nach der Geburt wägt und jede Klaſſe ſeiner Mit⸗ 
geſchöͤpfe, die unter dem Titel eines Barons ſtehen, für unberechtigt 
hält, die reichen, der Erde verlichenen Güter mit genießen zu dürfen. 
Was mochte ich wohl in den Augen des Barons gelten — der mich 
bis jetzt mit einer abſtoßenden Härte behandelt — und ſogar in die 
Kategorie des gewöhnlichen Hofgeſindes geſtellt hatte —, wahrſcheinlich 
nicht mehr als der erſte beſte Knecht, und das ſollte ſich ein durch 
Bildung ihm gewiß ebenbürtiger Menſch gefallen laſſen? 

Nein, und wenn es mein Leben koſten ſollte, fort wollte ich, nach 
meiner zweiten Heimath zurück, und wenn ich den Weg zu Fuß zurück⸗ 
legen ſollte. 

Wer weiß, wie lange ich meinen Gedanken noch Audienz ertheilt 
hätte, wenn das Anſchlagen meines vierfüßigen Geſellſchafters und das 
raſche Rollen eines Wagens mir nicht die Rückkunft der Damen angezeigt 
hätte. Kaum hatte die Equipage das Schloß erreicht, als auch der 
Franz (der Name meines Mitverſchworenen) an mich herantrat und 
mir mittheilte, daß Alles im beſten Gange wäre, der Wagen ſei ge⸗ 
miethet, koſte bis N. 3 Thaler und würde um Schlag 9 Uhr an dem 
beſtimmten Orte halten; zu größerer Vorſicht mich ermahnend, bat er 
dringend, nur kein Licht in meine Stube zu nehmen, damit das Fehlen der 
Sachen nicht vor der Zeit bemerkt würde; zugleich holte er meinen größeren 
Reiſekoffer und trug ihn ohne Zaudern, durch die vollſtändig eingetretene 
Dunkelheit begünſtigt, den Hof entlang nach dem Thore. Mir war ein 
Stein vom Herzen gefallen, ſo leicht hatte ich mir das Wegſchaffen 
meiner Effecten nicht vorgeſtellt; wenn Franz auch den zweiten Koffer 
fo leicht hinaus escamotirte, fo durfte ich 5 Minuten vor 9 Uhr nur 
Müdigkeit vorſchützen, um mich zurückzuziehen, wohin, wußte ich freilich 
nicht, hoffte aber, daß die Frau Inſpector mir wenigſtens für die erſte 
Nacht ein Zimmer und ein Lager geſtatten würde. : 


gewöhnt war, wich nicht mehr von mir und rieb vergnügt feinen dicken 


Das wäre ſoweit in Ordnung, weil es nun einmal Geſetz iſt und 
ſchließlich Niemand verlangen kann, daß derjenige, der mir durch Lei: 
hen eines Capitals aus der Verlegenheit geholfen hat, für dieſe Ge- 
fälligkeit rechtlich mit dem Verluſt dieſes Capitals beſtraft werden ſoll. 
Aber — es kann nur dann in Ordnung ſein, wenn das mir abge⸗ 
pfändete Werthsobjekt zu der Zeit, wo es verkauft werden ſoll, von 
Jedem, der auf feinen Ankauf reſlectirt, fo eingehend beſichtigt werden 
kann, wie dies nothwendig iſt, um ſich eine möglichſt genaue Taxe 
ſeines Werthes durch Anſchauung verſchaffen zu können. Dies iſt bei 
Mobiliar und ſonſtigen Effecten, die an ihrem Aufbewahrungsorte ver: 
kauft werden, der Fall; auch bei Häuſern iſt ein Jeder im Stande, 
zu jeder Jahreszeit eine eingehende Werthsberechnung anzuſtellen. Aber 
wenn beiſpielsweiſe der Termin zum sub- hasta-Verkauf einer ländli⸗ 
chen Beſitzung, deren Rentabilität doch lediglich auf der Beſchaffenheit 
ſeiner Felder baſirt, in den Monaten December, Januar oder Februar 
angeſetzt wird, ſo iſt dies offenbar nicht in Ordnung, denn es iſt zu 
dieſer Zeit kein Menſch, und hätte er die Weisheit Salomonis in Erb⸗ 
pacht, im Stande, den wahren Werth des Gutes zu ergründen. 

Das Gericht iſt eine Behörde, dazu eingeſetzt, jedem Theil der 
ftreitenden Parteien zu ſeinem Rechte zu verhelfen, nicht aber um je⸗ 
den Preis nur den einen Theil, hier alſo den Kläger, zum offenbaren 
Nachtheile des Verklagten zu befriedigen. Den Verkaufstermin einer 
ländlichen Beſitzung, deren Werth in Aeckern und Wleſen beſteht, zu 
einer Zeit anzuſetzen, wo der Regel nach fußhoher Schnee oder firen- 
ger Froſt eine Beſichtigung zu einem nonsens macht, heißt nichts 
Anderes, als die Intereſſen des derzeitigen Beſitzers ſchädigen, ihn 
außerhalb des Genuſſes der Wohlthat der Geſetze ſtellen, dürfte alſo 
nicht in Ordnung ſein. b 


Entweder bezahlt der Käufer, wenn er ſich eine Taxe des Gutes 
nach bloßem Hörenſagen gebildet hat, das Grundſtück über den Werth 
und dann iſt er beſchädigt, oder der, dem es verkauft wird, verliert 
durch den zu billigen Verkaufspreis eine Menge Geldes, für deren 
Aufbringung er noch obendrein verpflichtet bleibt. In beiden Fällen 
iſt ein Unrecht geſchehen und zwar durch die Hülfe einer Behörde, die 
dazu beſtimmt, Unrecht zu verhüten und es da, wo es zur Anzeige 
kommt, zu beſtrafen, ganz abgeſehen davon, daß darin, daß der von 
der Subhaſtatton Betroffene für den Ausfall der Hypotheken auch dann 
noch verpflichtet bleibt, wenn durch Anberaumung eines der Jahreszeit 
nach vollſtändig unpaſſenden Verkaufstermines der wahre Werth des 
Gutes als Verkaufspreis nicht erzielt worden iſt, eine ſchneidende Ironie 
auf die Gerechtigkeit liegt. . 

Daß die Landwirthſchaft tm Allgemeinen, die ohnedies nicht auf 
Roſen tanzt, durch ein derartiges Verfahren ſtark geſchädigt wird, liegt 
auch ohne weitere Ausführung auf der Hand. . 

Ein weiterer, oft nicht unerheblicher Nachtheil erwächſt dem Sub: 
haſtirten daraus, daß der Verkaufstermin nicht an Ort und Stelle, 
ſondern oft mellenweit davon, in der Kreisſtadt, alſo an einem Orte 
abgehalten wird, wo von dem Gute ſelbſt nichts ſichtbar iſt, als eine 
häufig recht zweifelhafte Taxe. 

Das praktiſche Leben beweiſt, daß der Kaufpreis für ein Object, 
das man beim Kauf ſelbſt vor Augen hat, ſtets anders iſt, als der, 
wenn der zu verkaufende Gegenſtand in weiter Ferne liegt und das durch 
die vorherige Beſichtigung im Bietenden aufgenommene Bild durch die 
dazwiſchen liegende Zeit ſchon verblagt iſt. 

Beide gerügten Uebelſtände find eben nicht nur für den ehemali⸗ 
gen Beſitzer, ſondern auch für den Hypothekengläubiger nadtheilig, 
für welche ein Verkauf zu einer Zeit, wo die Möglichkeit der Ermitte⸗ 
lung des wahren Werthes einer ländlichen Beſitzung durch eingehende 
Beſichtigung gegeben iſt und auf dem Gute ſelbſt mehr Garantie da⸗ 
für bietet, daß fie zu ihrem Gelde kommen. Liegt alſo eine Aende⸗ 
rung der hierauf bezüglichen Geſetzgebung im Intereſſe beider Partelen, 
dann liegt gewiß fein Grund vor, daß dieſe nicht ſobald als moglich, 
jedenfalls aber bis zum nächſten Winter vorgenommen wird. Die 
kleine Unbequemllichkeit, daß der Subhaſtationsrichter ſich am Tage des 
Verkaufes nach dem Gute begeben muß, kann jedenfalls kein Grund 
zur Beibehaltung eines ſo recht erſichtlich in die Augen ſpringenden 
Uebelſtandes ſein. f — ud 


— — 


Plötzlich wurde der Bulldogg unruhig und lief laut heulend feiner 
geſtrengen Herrin entgegen, die mit ihrem Gatten quer über den Hof 
kam; einige ſcharfe Sätze der liebenswürdigen Dame, dazwiſchen einige 
beſchwichtigende Redensarten des braven K., ließen mich vermuthen, 
daß von mir die Rede ſei. Mit einer gewiſſen Beklommenheit ging 
ich dem ſo verſchiedenartig beſchaffenen Paare entgegen und bot meine 
ganze Liebenswürdigkeit auf, um die Frau Inſpector für mich — wenn 
auch hoffentlich nur auf kurze Zeit — zu gewinnen. 

Frau K. ſchalt ihren Mann derb aus, daß er ſich ſo wenig um 
mich gekümmert habe und lud mich ſofort in ihre Stube ein mit dem 
Zusatz, daß fie heut für mich ſorgen würde, im Laufe des morgigen 
Tages würde die Frau Baronin aus den unbewohnten Räumen mir 
die unentbehrlichſten Moͤbel nebſt einer Bettſtelle herüberſchicken, und 
ſei es mir unbenommen, mir ſpäter das Fehlende aus eigenen Mitteln 
zu beſchaffen. Sehr gern fügte ich mich den weiſen Anordnungen und 
becilte mich, der an wenig Complimente gewöhnten Frau nach Eintritt 
in das durch eine dünne Talgkerze erleuchtete Wohnzimmer meine kleinen 
Geſchenke anzubieten. 

Wie mit einem Schlage veränderte ſich das Benehmen der fonft--fo 
abſtoßenden Frau, mit unverholener Freude dankte ſie für die kleine 
Aufmerkſamkeit und verſprach mir, ihr Möglichſtes zu thun, um mir 
den Aufenthalt in J. ſo angenehm wie nur denkbar zu machen. — 
Seelenvergnügt nickte mir K. zu, als wenn er ſagen wollte: Sehen 
Sie, daß meine Vorherſagung eintrifft; trotzdem aber wagte er den 
Redefluß ſeiner Gattin nicht zu unterbrechen, ſondern wartete beſcheiden, 
bis ſeine Frau das Wort an ihn richtete und ihn aufforderte, auch ſeinen 
Schutz und feine Hilfe mir zuzuſichern. Von letzterer Zusicherung hatte 
ich bereits eine Probe im Laufe des Nachmittags genoſſen und freute 
mich königlich auf die Ueberraſchung des liebenswürdigen Paares, wenn 
man das Neſt morgen leer finden würde. ; 

Während die Vorbereitungen zum Nadtejjen von einem alten, un: 
appetitlichen weiblichen Weſen getroffen wurden, machte mir Frau K. 
höchfteigenhändig ihr Paradezimmer nebſt Bett zurecht, ein Liebesdienſt, 
wie der vergnügte Gatte ſagte, deſſen ſich noch keiner meiner Vorgän⸗ 
ger, und die zählten nach Legionen, zu rühmen hatte. Endlich war 
der Tiſch gedeckt und ein Abendbrot, frugalſter Art, erwartete uns. — 
Ein Napf abgerahmte ſaure, dicke, ſogenannte Schlickermilch, nebſt einer 
Schüſſel zerſtoßener Kartoffeln, waren die ungewohnten Genüſſe, die 
mich erwarteten; doch Hunger iſt ein vortrefflicher Koch; zwei Teller 
voll würgte ich hinunter und um halb 9 Uhr beurlaubte ich mich von 
meinen neuen Gönnern mit der Bitte, mich wenigſtens morgen recht 
ausſchlaſen zu laſſen, da ich herzlich müde ſei; Frau K. geſtattete es 
mir bereitwilligſt und mein dicker K. begleitete mich nach meinem 
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„Allda mäſten ſie ſich mit lieblichen Eicheln und trinken 
„Schattiges Waſſer, wovon das Fett den Schweinen erblühet.“ 
Der Schweineſtand des Odyſſeus, für den Eumäos ſachkundig forgte, 
war bedeutend, denn Odyſſ. XIV. 13 lieſt man: 
„Innerhalb des Gehegs hat er zwölf Koben bereitet, 
„Einer nach dem andern zum nächtlichen Lager der Schweine. 
„Fünfzig lagen in jedem der erdaufwühlenden Schweine, 
„Alle gebärende Mütter und draußen ſchliefen die Eber,“ 
deren Zahl nur 360 war, da die übrigen von den Freiern verſpeiſt 
wurden. Doch blieben ihm immerhin 600 Stück gebärende Mütter 
und deren Descendenz, wohl mit jährlich 3000 zu veranſchlagen. 

Daß die Römer den Griechen in Bezug auf den Werth des 
Schweines kaum nachſtanden, dafür gilt ein Ausſpruch Cato's, welcher 
nicht mit Unrecht den wirthſchaftlichen Zuſtand eines Hauſes nach der 
Anzahl der ſich daſelbſt vorfindenden Speckſeiten beurtheilt. 

Auch die nordiſche Mythologie weiſet den Werth des Schweines nach, 
denn die Helden in Walhalla ſpeiſen tagtäglich Schweinefleiſch und zwar 
den Eber Sährimmer, der die gute Eigenſchaft beſitzt, nachdem er vom 
Koche Andhrimmer im Keſſel Eldhrimmer gekocht und hierauf ver⸗ 
ſpeiſet worden — nach eingenommener Mahlzeit wieder ganz zu werden, 
um den nächſten Tag neuerdings als Speiſe zu dienen. 

In der mittleren Zeitperiode haben wir Nachrichten über die Hal: 
tung großer Schweineheerden in Deutſchland, die Capitularien Karls 
des Großen geben davon die genaueſten Nachrichten. Namentlich waren 
es die Klöfter, welche dieſen Zweig ſehr ausgedehnt cultivirten, zudem 
aber noch den Zehnten von der Schweinezucht ihrer Untergebenen ſtreng 
eintrieben. . = i 

Außer vielen anderen Abgaben an die Klöfter erwähnen wir nur 
die der berühmten Frauenabtei zu Herfort, wonach die Bräute Chrifti 
eine erhebliche Anzahl Schweine erhielten; denn zu Andrä mußten ihnen 
30 (triginta porei, qui dieuntur Baesvin sive Specsyin) geliefert 
werden. Davon bekam dann jede zwei Schinken, ein Seitenſtück, einen 
„Slopebraden“ und drei Würſte, deren jede drei Ellen lang ſein mußte. 
Die Schinken wurden dann erſt zu Mariä Reinigung verſpeiſt und 
mußten, um als gut bezeichnet zu werden, drei Finger breites Fett 
haben (tres digitos purae pingui dinis). 

Auch in Frankreich ſcheint die Conſumirung der Schweine ſehr er⸗ 
heblich geweſen zu ſein; wenigſtens liefen zu Ludwig IX. Zeiten die 
Schweine in den Gaſſen von Paris rudelweiſe herum, und Humbert, 
Dauphin von Viennais, beſtimmte beim Antritt ſeines Kreuzzuges 1345 
für den Haushalt ſeiner zurückgelaſſenen Gemahlin wöchentlich ein 
friſches Schwein, außerdem zur Schlachtzeit noch 30 Stück, deren Fleiſch 
eingeſalzen wurde. Es entfielen auf beiläufig 30 Perſonen 83 Stück 
Schweine. : 

James Cook, der während feiner Erdumſegelung 1769 Neuſeeland 
berührte, war von den Eingeborenen ſehr wenig erbaut, als er fand, 
daß dieſelber im ausgedehnteſten Maße der Menſchenfreſſerei huldigten; 
und das ganze civilifirte Europa war nicht wenig darüber entſetzt. 
Man ſchickte auch ſofort Miſſionäre nach Neuſeeland, um die gottloſen 
Wilden zur chriſtlichen Religion zu bekehren. Dr. Hochſtädter in ſeinem 
Werke über Neuſeeland 1868 berichtet, daß die Maorihäuptlinge auf 
die Strafpredigten in ihrer eigenthümlichen Logik antworteten: Die 
großen Fiſche freffen die kleinen, die Hunde die Menſchen, die Menſchen 
die Hunde, ein Gott den andern, warum ſollen wir einander nicht 
aufeſſen? und aßen einander trotz aller Bibelſprüche weiter. 

Was ein Dutzend Bibelgeſellſchaften, eine Legion Miſſionäre nicht 
vermochten, das bewirkte die Einfuhr des Schweines durch ſeine, in 
jenem Klima ungemein begünſtigte Fruchtbarkeit, und hörte die officielle 
(Fortſetzung folgt.) 


Das Schwein, deſſen Werth und Nutzen im menſchlichen 
Haushalt. 
(Original.) a 
Auf der ganzen Erde verbreitet und auf jeder Culturſtufe der 
Menſchen iſt das Schwein Hausgenoſſe ſowohl der civilifirteften Natio⸗ 
nen wie der noch in den erſten, Anfängen der Culture befindlichen 
Menſchen. Es paßt ſich aller Orten den klimatiſchen Verhältniſſen an, 
und der intelligente Züchter vermag es nach ſeinen gegebenen wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen leichter wie jedes andere Hausthier zu züchten. 

Im bohen Norden Europas und Aſtens trägt es unter der dichten 
Borſtenbedeckung eine wärmende Wolle, um dem rauhen Klima Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, wogegen es in den wärmeren und heißeren Klimaten 
faſt nackt umherläuft. 

Ee hält in der Schneeregion wie unter dem Aequator gleich gut 
aus. In den Wäldern Nordamerikas ſieht man oft ganze Heerden mit 
von ſchweren Eiszapfen niedergezogenen Ohren weiden und ſich dabei 
doch einer trefflichen Entwickelung erfreuend. 

Tſchudi erzählt und aus Europa einen Fall, der für die ſtarke Con⸗ 
fifution des Schweines zeugt; es wurde nämlich eine große Heerde 
junger Schweine über den Annier⸗Paß getrieben, welche dort einſchneite; 
trotzdem ſie nun daſelbſt volle 48 Stunden ohne Nahrung verbleiben 
mußten, gingen dabei nur zwei Stück zu Grunde. 

Das Schwein hat unbeſtreitbare Verdienſte in Folge feiner Mafjen- 
production um die Ernährung der Menſchheit, da es als Omnivor 
unter allen Verhältniſſen feine Ernährung findet. 

Werfen wir einen Blick in die prähiſtoriſche Zeit, fo treten die 
ſchweineartigen Thiere bereits in der Tertiärzeit auf, wo fie durch vier 
nur unerheblich von einander abweichende Arten ihre Verkretung finden. 
Rütimeyer entdeckte in den Pfahlbauten der Schweiz, neben dem Wild: 
ſchwein und dem davon abſtammenden Hausſchwein, noch eine dritte 
Varietät, die er als Torſſchwein — Sus scrofa palustris — bezeich⸗ 
nete und annahm, daß dieſe Race als wildes Thier während der Zeit 
der Pfahlbauten lebte und erſt in der ſpäteren Steinzeit zum Hausthier 
wurde. Nach Rütimeyers Beobachtungen iſt das heutige Wildſchwein 
dem der Steinperiode, nach oſtrologiſchen Merkmalen, durchaus ähnlich; 
nur kleiner iſt es geworden und feine „Gewehre“ (Hauer) ſchwächer. 
Es gab eine Zeit, wo auch in Europa Dickhäuter, wie Tapire, Fluß⸗ 
pferde und Rhinozeri fie vertreten waren; heute iſt nur das Wildſchwein 
noch einziger Repräſentant dieſer ausgeſtorbenen Geſchlechter, das ſich 
noch bis zum 55. Gr. nördl. Br. vorfindet und deſſen Aufenthaltsort 
die dichteſten und ausgebreitetſten Wälder ſind. 

In welch frühe Zeiträume die Zucht dieſes ſo nützlichen Hausthieres 
hinaufragt, zeigt uns China, wo nach Jullien, bis auf 4800 Jahre 
zurück, daſelbſt das Schwein zu allen Zeiten hoch gehalten wurde. Es 
erklärt fic) dies aus der großen national⸗ökonomiſchen Bedeutung, die 
es für die dortige ungeheure Bevölkerung haben muß, wo das Prole⸗ 
tariat das gefallene Schwein noch hoch ſchätzt, fo daß man z. B. in 
Canton den aus den Schiffen geworfenen krepirten Schweinen ſelbſt 
mit n nachgeht, ſie ans Land bringt und mit Appetit 
verzehrt. 

Gerade das Gegentheil hiervon finden wir bei den Egyptern und 
allen ſemitiſchen Völkerſchaften, die das Schwein verachteten und den 
Genuß ſeines Fleiſches von alten Zeiten her bis auf den heutigen Tag 
meiden. 

Das Schwein wurde wohl hauptſächlich darum als „unrein“ be⸗ 
zeichnet, weil man feinem Genuſſe den „weißen“ Ausſatz, dieſe cigen 
thümliche Krankheit orientaliſcher Völkerſchaften, zuſchrieb. 

Ganz anders dagegen wußten die Griechen und Römer das Schwein N 
zu würdigen, wie uns dies bereits durch Homer, und in den Schriften | Menſchenfreſſerei dadurch auf. 
eines Columella, Plinius 20. rc, genau nachgewieſen wird. In welchem 
Anſehen bei den alten Griechen der Schweinehirt ſtand, geht ſchon 
daraus hervor, daß Eumäos, aus fürſtlichem Geblüte ſtammend, ſich 
der Schweinehut widmete, einer Beſchäftigung, die gewiß als ſehr ehren: 
ne Se wurde, fonft hätte er ſich wohl eine andere Beſchäftigung 
ge R 

Der heimkehrende Odyſſeus wird (Hom. Od. XIII. 403) von Athene 
mit folgenden Worten an die Tränke gewieſen: 
„Hierauf gehe erſt dorthin, wo der treffliche Sauhirt deiner 
Schweine hütet. 7 
„Sitzend findeſt du ihn bei der Schweine hütenden Heerde, 
„Nahe am Korarfelſen, am arethufiſchen Borne. 


Die Häufigkeit der Tuberkuloſe beim Schlachtvieh. 
Von den im Jahre 1874 in den Schlachthäuſern der Stadt 
Augsburg geſchlachteten 11,331 Rindoviehſtücken (mit Ausſchluß der 
Kälber) haben 134 Stücke an Tuberkuloſis gelitten; ſonach 1,18 pCt. 
des ſämmtlichen geſchlachteten Großviehes (gegen 1,02 pCt. im Jahre 
1873 und 1,27 pCt. im Jahre 1872). 
Nach dem Geſchlechte waren es 42 männliche (13 Stiere und 
(29 Ochſen), dann 92 weibliche Rindviehſtücke. 
Dem Alter nach kam die Tuberkuloſe vor bei 22 Thleren in einem 
Alter bis zu 3 Jahren (tuberkulöſe Saugkälber kamen in dieſem Jahre 


Schlafgemach, welches nur durch den ſogenannten Hausflur von meiner] unbekannter Factor) officiell fein würde; die Ehrentitel vulgo Schimpf— 
Schreiberſtube getrennt lag. K. wünſchte mir eine geruhſame Nacht namen, die meiner unbedeutenden Perſon nachgeſchleudert werden wür⸗ 
mit dem Zuſatze, daß ich wohl jetzt ſchon einen anderen, d. h. beſſeren] den, hätte ich hören mögen; im Grunde genommen dauerte mich der 
Begriff von J. habe und ſchloß mit dem Satze, daß es ſich auch in [arme K., denn vorausſichtlich war er der Prügeljunge, der den Zorn 
3, ganz gut leben laſſe, es käme eben nur auf die Gewohnheit an. des geſtrengen Herrn Baron zuerſt über ſich ergehen laſſen mußte, und 
Kaum hatte mich K. verlaſſen, als ich mit dem Licht in die Schreiber⸗ nahm ich mir vor, dem guten Inſpeckor als kleine Entſchädigung eine 
ſtube ging und mich überzeugte, daß ſowohl Koffer als auch Mantel Partie recht feiner Cigarren mit einem Entſchuldigungsſchreiben von 
bereits fortgeſchafft waren. Leiſe ſchloß ich die Thür ab und legte den] Br. aus zu ſenden, damit er mich nicht der Undankbarkeit zeihe. 
Schlüſſel auf den Tisch, löſchte den Talgſtummel aus und wälzte mein) Wir waren bereits gegen 3 Stunden, und trotz des ſchlechten Weges, 
Bett gründlich ein, zog alsdann das Oberbett wie über einen Schlafen⸗ ziemlich raſch gefahren, als mein Kutſcher erklärte, er müſſe in dem 
den und verließ geräuſchlos Stube und Haus, den Schlüſſel von außen im] nächſten Straßenwirthshauſe eine halbe Stunde füttern, da die Pferde 
Schloß herumdrehend und ſtecken laſſend, taſtete mich in der dichten zu ſehr angeſtrengt worden ſein. Sie können, junger Herr, auch hier 
Finſterniß bis auf den Hof, um mich dem Thore zuzuwenden; hier] ruhig abſteigen, ich bin mit Abſicht die kleine Straße gefahren, die, 
erwartete mich der unermüdliche Franz, der ordentlich frei aufzuathmen] wenn auch ein wenig weiter, ſedoch die ſicherere iff, da der Baron Ihnen 
ſchien und das Hofthürchen leiſe hinter uns ſchloß. In demſelben] morgen auf alle Fälle nachfährt; ich würde Ihnen rathen, gar nicht nach 
Augenblicke wurde die Rieſenſtimme des Baron laut, der nach dem N. zu fahren, fondern über Brg. nach der Hauptſtadt zu reifen. Für 
Wächter rief und die Thore zu ſchließen befahl, zugleich ſeine beiden] 4 Thaler fahre ich Sie nach Brg., um 8 uhr Morgens ſind wir dort, 
Rüden anrief und dem Wächter den Befehl ertheilte, den neuen Schreie] denn die Wege find gut, und mit der Bahn find Sie in 1½ Stunde 
ber morgen früh um 3 Uhr zu wecken, damit er ins Flachsbrechhaus in Br. Selbſtverſtändlich war ich mit dem Vorſchlage meines freund: 
zur Zeit käme. x lichen Roſſelenkers einverſtanden und verſprochenermaßen ſetzte mich der 
— — Raed 1 eu ee mie, 4 wee in Fuhrmann gegen 8 Uhr auf dem Bahnhofe zu Brg. ab. 
und dankte dem Himmel im Stillen, als wir nach ca. zehn HE : y , 5 
Gute den bereit flehenven Wagen erreicht Hatten. Mein ganzes ſoh et me ble Ball oo Pee ay Bor 188 Vie l 
Pact war gut untergebracht, für mich ein bequemer Sitz bereitet und ich“, 3 Wunderdi io mitunt 3 li y Behandl 
fort ging es — nachdem ich den braven Franz zu feiner vollkommenſten ich allerdings Wunderdinge über die mitunter unmenschliche Behandlung 
3 der Gutsinſaſſen und Dienftleute von Seiten des Herrn Baron. In 


Zufriedenheit bel — in die inei d i 
A am Ge er, Sch 
mir nachſetzen, falls man meine Flucht bemerkte; jedoch nach einer e ee 


Stunde war an : : : IR, wegginge; der arme Teufel darf aber nicht, denn feine Frau iſt ein 
a Zukunft e on ig pr radio Whe e ale lebendiger Satan und war vor vielen Jahren Kammerjungfer bei der 
jetzt noch nicht klar, vor allen Dingen wollte ich die Hauptſtadt der] Mutter der Frau Baronin, Couſine des Herrn Baron. Damals fol 
Provinz erreichen, von dort aus e em guten Vetter meinen etwas der Kammerjungfer ein Unglück, wie dies manchmal in der Welt vor⸗ 
Abgang mit allen Rep DER, feidher | kommt, paſſirt fein, und mußte der K., der damals noch Schreiber bei 
Be bung Agenten oder e e ted a der Goufine des Herrn Baron war, vor die Lücke treten und die 
An Geldmitteln fehlte es mir . en 108 Sr ca buns bedeutend ältere Kammerjungfer heirathen; zum Dank dafür verſüßt fie 
dert Thaler zu verfügen hatte und ſchümmſen Falles auf die Munifi⸗ ihm das Leben wo fie kann, ſelbſt der Baron wagt keine ernſtlichen 
cenz des braven Vetters in Oldenburg rechnen konnte. Mit dem der Handel mit der Frau K, die wegen ihres ſchonungsloſen Mundwerks 
Jugend eigenthümlichen Leichtſinn hatte ich mit der Vergangenheit voll: | der ganzen Gegend gefürchtet if. 
ommen gebrochen, meine letzten Erlebniſſe kamen mir wie ein Traum Die Schreiber müſſen ganz nach ihrer Pfeife tanzen und macht ſie 
vor und war es hauptſächlich das Gefühl der Schadenfreude, das mich] darin keinen Unterſchied, ob ſie einen gebildeten oder ungebildeten jun⸗ 
beſeelte, wenn ich an die langen Geſichter des biederen Beamtenpaares | gen Mann vor ſich hat; fie ſcheert alle über einen Kamm. Einer von 
und des regierenden Herrn Baron dachte, ſobald mein fogenannter | ihren Vorgängern hat die alte K. aber ausgezahlt, indem er der böſen 
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= Demagogen⸗Auszug (das Wort Demokrat war damals noch ein ziemlich] Frau nichts ſchuldig blieb; bald ſprengte er ihr den Küchenofen, bald 


nicht zur Beobachtung); von 3 bis 6 Jahre alten Thieren waren 41 


und über 6 Jahre alten Rindern (meiſtens Kühe) waren 71 tuberkulös. 
Hinſichtlich der Raſſe bezw. des Schlages gehörten 65 Thiere der 


einfarbigen braunen und grauen Gebirgsraſſe (tyroler, algäuer, mon⸗ 


tafuner, ſchwyzer ꝛc. Schlag) und dem von dieſer abſtammenden Land: 
vieh im ganzen ſüdlichen Theile des Kreiſes Schwaben an; 30 Stücke 
waren vom rothen Donauſchlage, im mittleren Theile des Kreiſes ein 


heimiſch, während 39 Rinder von verſchiedenen Viehſchlägen (ober⸗ 


und niederbaieriſcher Landſchlag, rieſer, ansbacher x. Vieh) waren. 
Hinſichtlich des Sitzes fand ſich die Tuberkuloſe 84 Mal gleich⸗ 


mäßig in der Subſtanz der Lungen und auf den ſeröſen Auskleidun⸗ 


den der Bruſt⸗ und Bauchhöhle; 31 Mal waren die pathologiſchen 
Veränderungen auf das Parenchym der Lungen, 3 Mal auf das der 
Leber und 16 Mal auf das Bruſt⸗ und Bauchfell beſchränkt; in zwei 
Fällen waren auch die Ovarien und der Uterus tubertulós. 

Dieſen ſtatiſtiſchen Nachweiſen fügt Herr Kreisthierarzt Adam, 
Herausgeber der „Wochenſchrift für Thierheilkunde und Viehzucht in 
Augsburg“, folgende Bemerkungen hinzu, bei denen er von dem Stand⸗ 
punkte ausgeht, welchen Herr Gerlach in feiner jüngften Abhandlung 


über die Zuläſſigkeit des Genuſſes von Fleiſch tuberkulöſer Thiere für = 


den Menſchen einnimmt. 


„Geſtützt auf fünf Reihen von Verſuchen der Fütterung mit rohen 


Tuberkelmaſſen, mit rohem Fleiſche, gekochten Tuberkelmaſſen u. ſ. w. 
an verſchiedene Thiere (als Fortſetzung der früher mitgetheilten Fütte⸗ 
rungsverſuche im 2. Jahresberichte der k. Thierarzneiſchule zu Hanno⸗ 
ver 1870 S. 127 u. f. beantwortet Herr Gerlach im 1. Hefte des 
„Archiv für wiſſenſchaftliche und praktiſche Thierheilkunde“ (Berlin 1875 
S. I u. f.) die Frage: 
Iſt das Fleiſch von perlſüchtigen Rindern und überhaupt von 
tuberkelkranken Thieren als Nahrungsmittel für Menſchen zu⸗ 
läſſig oder zu verwerfen? 
dahin, daß das Fleiſch von tuberkelſüchtigen Thieren aller Thiergattungen 
überhaupt und beſonders von perlſüchtigem Rindvieh von der menſch⸗ 
lichen Nahrung überhaupt ausgeſchloſſen werden muß. 

Hieran knüpft derſelbe noch weiter folgende Erörterungen: Wenn 
nach dieſem Grundſatze das Fleiſch aller tuberkulöſen Thiere verworfen 
würde, müßte bei dem ausgebreiteten Herrſchen der Tuberkuloſe, be⸗ 
ſonders beim Rinde, ein erheblicher Theil der Fleiſchnahrung für den 
Menſchen verloren gehen. Es trete deshalb an die Wiſſenſchaft noch 
die weitere, ſchwierigere Frage heran: wann die Schädlichkeit ſolchen 
Fleiſches beginne? G. glaubt nun, daß es im Anfang der Tuberkuloſe 


trachten ſei. 
bis zur Cachexle eingetreten fei, müſſe verworfen werden, denn die Ab: 
zehrung bei der Tuberkuloſe der Thiere trete immer erſt ſpät ein, wenn 
nicht ſchon vom Anfange an edlere Organe der Sitz des Tuberkel⸗ 


geworden. Nach G. dürfe daher die Geſtattung des Fleiſchgenuſſes 
von dem ungetrübten Nährzuſtande nicht — wenigſtens nicht allein — 
abhängig gemacht, ſondern es müſſe nach anderen praktiſchen Merk⸗ 
malen umgeſehen werden und erkennt derſelbe als ſolche: 

1) die entſchiedene Miterkrankung der Lymphdrüſen, 


3) die weitere Verbreitung der Tuberkeln im Körper. 


Eines von dieſen Merkmalen wird als genügend erachtet, das 
Fleiſch für ungenießbar zu erklären. 
bei verſchiedenen Tuberkelherden in den Lungen. Die Miterkrankung 
der Lymphdrüſen gehöre bei der Tuberkuloſe unſerer Hausthiere — 
abgefehen von der Perlſucht der Rinder — zur Feſtſtellung der Diagnoſe. 
Wo ſich käſige Herde finden, da fehle die Miterkrankung der Lymph⸗ 
drüſen niemals. Sollte ein Zweifel darüber ſein, ob man es mit 


Tuberkeln zu thun habe, da müſſe letzteres angenommen werden. G. 
zählt ſelbſt die käſigen Entzündungen, die er noch von der ſpeeifiſchen 
Tuberkuloſe trennt, zu den Krankheiten, welche das Fleiſch ungenießbar 
machen. 

Wie aus dem Vorſtehenden erſichtlich iſt, geht Herr Gerlach hin⸗ 
ſichtlich des Ausſchluſſes der Genießbarkeit des Fleiſches von tuberku⸗ 
löfen Thieren ſehr viel weiter, als bis in die neueſte Zeit wohl allge: 
mein angenommen wird. Es müßte bei der Ausführung der Fleiſch⸗ 
beſchau nach Gerlach's Grundſätzen eine ſehr bedeutende Quantität 


waren die Schlöſſer zu dem Milch- und Vorrathskeller nicht zu öffnen, 
bald war wieder einmal eine Wäſchleine mit der ganzen feinen Wäſche 
zerriſſen und in den Schmutz gefallen, ein ander Mal war ihr Hund, 
der kleine Bulldogg, ins Wagenpech bei der Jagd einer Ratte geſprun⸗ 
gen und hatte im Dunkeln ſeine Lagerplätze, Sopha und die Betten, 
in Pechpfützen verwandelt, kurz jeden Tag gab es neuen Skandal; alle 
Welt bezeichnete den Müller (fo hieß der Schreiber) als Tháter, aber 
Niemand konnte es ihm beweiſen, dabei that er fo harmlos und be: 
dauerte fo innig das Unglück der Frau Snfpector, daß man an ihm 
irre werden konnte. E 


Endlich entließ ihn doch der Baron, als Müller der Frau K., die 


mit dem Baron und feiner Familie in die Kirche fuhr, die zurechtger 


legten Strümpfe mit dem gepulverten Inhalt der Hagebutte, ſogenanntes 
Juckpulver, innerlich ſchwach beſtreute. 
Höllenqualen ausgeſtanden haben, da ſie ſich die Füße ganz blutig ge⸗ 
kratzt haben ſoll. Trotz alles Bedauerns ruhte diesmal, die Frau K. 
nicht, Müller wurde entlaſſen, aber noch lange nachher war keine Ruhe; 
Müller hatte dafür geſorgt, daß er im Gedächtniß blieb. Faſt täglich 
traf eine neue, längſt vorbereitete Unannehmlichkeit die Frau Inſpector, die 


hundert Mal ſchwur, der Müller habe den Teufel im Leibe, namentlich 


da fie entdedt hatte, daß Jemand in ihre Speckkammer, die in einem 
großen, mit Lehm verſchmierten Ofenloche beſtand und ſonſt keinen Zu⸗ 
gang beſaß. eine Partie Mäuſe geſetzt hatte, die den ganzen Speck 
während einiger Monate, bei reichlicher Vermehrung, gefreſſen hatten. 
Dabei war Müller ein ſehr tüchtiger Schreiber und eigentlich Liebling 
des Baron; jetzt iſt er Inſpector im Kreiſe R., es geht ihm ſehr gut, 
und macht er auch jetzt kein Heht aus feinen damaligen Schwaben⸗ 
ſtreichen. > 


Was wird denn dem Franz geſchehen, wenn der Baron von feiner 
Hilſeleiſtung etwas erfährt? 


Franz iſt unverheirathet und wird ausrücken, wenn er Unrath merkt; 


= 
nz : 


ein Stadium gebe, in welchem das Fleiſch noch als unſchädlich zu ber 
Die Schädlichkeit aber nur da zu ſehen, wo Abzehrung 


procefied ſeien; ſchon längſt vorher fet die Krankheit eine allgemeine 


2) den eingetretenen Zerfall der Tuberkeln, die Verkäſung und 


Am ſchädlichſten fei das Fleiſch 5 


einer käſigen Entzündung, einer käſigen Pneumonie oder mit wirklichen 


Die Frau Inſpector mag freilidy 
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geſehen hat ihn aber Niemand und auf ihn wird man am wenigſten 
denken, da er der Frau Infpector unentbehrlich iſt; mich werden fie 


am meiſten cujoniren; ſehr ſchlimm dürfen fie es aber auch nicht machen, 

da ich ein Freibauer bin und mit dem Herrn Landrath auf gutem 

Fuße ſtehe. : 

In Brg. bezahlte ich meinen Fuhrmann, ließ den Inſpector K. 

noch grüßen und eilte mit dem nächſten Zuge nach der Hauptſtadt, 

um mir eine andere Heimath zu juchen. 3 
(Fortſetzung folgt.) 


der Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung. — Breslau, 21. April. 


Das Waſchfaß iſt fo groß, daß beiſpielsweiſe 15 bis 18 Hemden 
oder 7 bis 9 Betttücher auf einmal hineingehen und ſind dieſe alſo 
in 15 bis 20 Minuten abſolut rein gewaſchen. Man ſorge dafür, 
daß nicht zu wenig Wäſche eingelegt wird, ſondern halte das Faß 
ſtets locker voll und nehme zu jeder Portion Wäſche auch wieder 
friſches recht heißes Seifenwaſſer. Wollenzeug, was in keiner andern 
Maſchine gewaſchen werden kann und ſelbſt beim Waſchen mit der 
Hand hart wird, wird in Bohlken's Maſchine gewaſchen, ſehr ſchoͤn, 
bleibt loſe und weich; ſelbſtoerſtändlich nehme man zu Wollenzeug das 
Seifenwaſſer nicht fo heiß, als wie zu Leinenzeug; da es weder ge⸗ 
kocht noch geweicht wird, ſo waſche man es 3 bis 4 Mal in der 
Maſchine durch, das erſte Mal 10 Minuten, die anderen Male je 
5 Minuten lang. Feine Damenwäſche, wie Spitzen ꝛc. und Gardinen 
ſchlage man in ein Tuch und lege es dann mit ein. Auch baum⸗ 
wollene und leinene wie ſeidene Stoffe können darin gewaſchen wer⸗ 
den. Die Maſchine kann mit und ohne Wringe bezogen werden; ſie 
iſt ſo eingerichtet, daß eine etwa vorhandene Wringe angebracht wer⸗ 
den kann. Daß die Lager von Zeit zu Zeit geſchmiert werden müſſen, 
if felbfixedend. Angefertigt wird die Maſchine nur von der Actien⸗ 
Geſellſchaft für Maſchinenbau und Eiſen⸗Induſtrie zu Varel a. d. 
Jade, von wo ſie auch direct bezogen werden kann. Je großere Sorg⸗ 
falt auf das Vorbereiten der Wälhe, d. h. das Einſtecken oder 
Weichen derſelben verwandt wird, und je länger man der Wäſche Zeit 
zum Weichen läßt, deſto leichter und ſchneller wird bie Wäſche rein. 

Aus dieſem Grunde empfiehlt es ſich, die Wäſche des Morgens 
einzuſtecken, am Abend zu kochen und ſie die Nacht über in heißem 
Waſſer ſtehen zu laſſen. Wird dann den folgenden Morgen die Wäſche 
mit heißem Seifenwaſſer in die Maſchine gegeben, ſo wird ſie nicht 
blos in kürzeſter Zeit abſolut rein, ſondern bekommt einen prachtvoll 
rein weißen Grund. 

Die etwas größere Sorgfalt beim Einſtecken der Wäſche wird ſich 
doppelt und dreifach belohnen. (Illuſtrirte Gewerbeztg.) 


Es läßt ſich meine Mittheilung auf jedem Hühnerhofe, wo Kapaunen 


; : : njecten.“ 
gendes Verfahren, fo fonderbar und lächerlich es auch immer klingen 3 RR wurden: 1) Brieſliche Notizen des Kunſtgärtner 


tung Küchel entwickelt ſind, nimmt man den auserſehenen Kapaun, der neueren, fo ſchön als groß: und reichblühenden Clematis- Varietäten als 


: 3 : : : "| Gruppenpflanjen.” 2) Von Obergártner Herrn Grofmann in 
ſtopft ihm mit Schnaps getränktes Weißbrot in den Hals, bis er be⸗ brunn: „Mittheilungen über Weinbau in kalteren Gegenden“ und 3) von 


Nach überſtandenem Katzenſammer und hierauf folgendem neuen Er:] Sitzung am 31. März 1875. Vorgelegt wurden die bisher einger 
wachen fühlt ſich der Kapaun ſo vollſtändig als Beſitzer der Küchel, Fabre 18 reisverzeichniſſe und die Einladung zur Betheiligung an der im 


: 18 di ; 3 , eigent, Jahre 1876 zu Amſterdam zu beranftaltenden internationalen Ausſtellung 
daß er um keinen Preis dieſes Glück miſſen möchte, während die eigent für Gartenbau. Es folgten: „Mitteilungen über Cultur der Winter⸗Lev⸗ 


liche Befigerin, die Henne, nachdem man fie freilich auf einige Tage | fojen vom Handelsgäriner Herrn Opis in Hirſchberg und nachdem Herr 
eingeſperrt gehalten hat, endlich ihren Mutterſchmerz vergißt. Stadt⸗Forſt⸗ und Oeconomie⸗Rath Dr. Fintelmann noch Blätter der von 

Man kann einem großen Kapaun, wie das auch bet dem von mir ihm in einer früheren Sitzung erwähnten buntlaubigen Acer campestre und 
erwähnten Exemplare der Fall war, ohne Gefahr die Küchel von zwei] A. negundo vorgezeigt hatte, trug derſelbe den erſten Theil ſeiner Arbeit: 


¡ ; ; ‘ „U zungen und ihre Bedeutung in Städten“ mit beſonderen 
Bruten unterſchieben und gewinnt auf dieſe Weiſe nach kurzem Glucken . pones Ba 8 u er dor, deren ta Thel 


an den Setzhennen wider neue Eierleger. Dem Kapaun aber geſchieht] demnächſt folgen laſſen und das Ganze zum Abdruck in dem Ne 
durch dieſes Verfahren in keiner Weiſe Abbruch, er befindet ſich im | der Section übergeben zu wollen. E. H. Müller. 


Gegentheil bei dieſem Geſchäft recht wohl und entwickelt, um QU) | eer : x 
feinen anderen Beſtimmungen zu genügen, unterſtützt durch fein jetzt i 5 7 
ieratur 


häufiges, ruhiges Sitzen, das Fett eines faulen, gemächlichen, asi 
Die Lanbwirtbſchaft und ihr Betrieb pon H. Settegaft. In drei 


Lebens. 
pen Md Band, zweite Lieferung, Breslau, Verlag von W. ©, 
orn. 5 
Wir zählten bei der Beſprechung der erſten Eng vorliegendes Werk 
bereits zu dem umfaſſendſten der landwirthſchaftli 
glüdwünſchten ſchon damals den Herrn Verfaſſer über die darin enthaltenen neuen 
bahnbrechenden Ideen für die moderne Landwirthſchaft. Die zweite Lieferung 
enthält den Schluß: Die Schule des Landwirths, das Capital und die Rente im 


(Landw. Preſſe.) 


— [Aufgepaßt!] Preußiſche Banknoten, beſonders in Beträgen 
zu 25 Thlr., werden jetzt durch Zerſchneiden verfälſcht. Man hat 
nämlich eine größere Anzahl Banknoten der Länge oder auch der Breite 
nach in je zwei Theile zerſchnitten, und ſodann je zwei nicht zu einan⸗ 
der gehörige Stücke nach einem beſtimmten Syſtem dergeſtalt zuſammen⸗ 
geſetzt, daß aus den dazu verwendeten Banknoten das Material zu 
einer neuen Note gewonnen wird. Falſche Zwanzig⸗Markſtücke befinden 
fi) in größerer Zahl am Mittel- und Niederrhein im Umlauf. Die⸗ 
ſelben find aus Meſſing oder Bronce und ziemlich flart vergoldet, haben 
indeſſen eine ſo wenig correcte Prägung, daß es bei aufmerkſamer Be⸗ 
trachtung nicht ſchwer iſt, fle von den echten zu unterſcheiden. 


— [Das Lagern des Getreides.] Wie Dr. Paul Sander | Í 
in einem Artikel „Neue Beobachtungen über Pflanzenkrankheiten“ in 
dem vom Prof. Alex. Müller herausgegebenen „Landwirthſchaftlichen 
Centralblatt“ bemerkt, hat L. Koch in Darmſtadt den experimentellen 
Beweis dafür geliefert, daß das gewöhnliche Lagern des Getreides durch 
Lichtmangel bedingt iſt. Die Folgen der Lichtentziehung wurden von 
dieſem an Winterroggen ſtudirt. Bei den Experimenten ſollte ſich die 
Beſchattung nur auf die unteren Glieder des Halmes beſchränken, um 
durch die oberen Blätter die weitere Aſſimilation der Pflanzen zu er⸗ 
möglichen. Demgemäß wurden die unteren Glieder in Thonröhren ein⸗ da 
geſchloſſen und zwar bei einigen Exemplaren gleich bei Beginn des Wachs⸗ 
thums des Halmes, bei andern aber erſt, nachdem die unteren Stengel⸗ 
glieder ſchon etwa zwei Drittheile ihres Längenwachsthumes im Lichte 
vollendet hatten. Durch Meſſungen fand Koch, daß die Beſchattung 
eine Verſpillerung (Ueberverlängerung) der einzelnen Stengelglieder und 
deren Zellen veranlaßt. Letztere ſind auf Koſten ihres dicken Wachs⸗ ; 
thums überwüchſig lang geworden; namentlich an der Baſis der Halm⸗ Worhen-Deridte. 
glieder haben die Zellen die bedeutendſte Länge. Nicht nur der Breiten⸗ 
durchmeſſer ſolcher überverlängerten Zellen ift geringer, als der von 
normalen, ſondern auch ganz beſonders die Verdickung der einzelnen 
Zellrände iſt ſtark zurückgeblieben. Dieſe eigenthümliche anatomiſche 
Aenderung bezieht ſich aber vorzugsweiſe nur auf die Zellen der Stengel; 
an Blättern und Blattſcheiden iſt dieſelbe kaum nachweisbar. Bei dem 
Getreide nun geſchieht die Biegung oder das Durchbrechen in dem zweiten 
Internodium und zwar am leichteſten in deſſen unterer Partie. An dieſer 
Stelle findet ſich immer die ſtärkſte Ueberverlängerung und die ſchwächſte 
Verdickung der Zellen; der früher als Urſache angegebene Umſtand, 
nämlich der zu geringe Gehalt des Halmes an Kieſelſäure, hat ſich als 
unweſentlich herausgeſtellt. Die Angabe, daß pulverige Stickſtoffnährung 
im Boden Veranlaſſung zum Lagern geben kann, iſt inſofern berech⸗ 
tigt, als bei zu üppiger Blattentwickelung natürlich die Beſchattung 
der unteren Theile vermehrt wird. Eine ſolche Veranlaſſung liegt 
aber dann in jedem, einen zu dichten Stand bedingenden Umſtande, 
wie z. B. in größerer Feuchtigkeit, zu dichter Saat. 

Das einzig wirklich erfolgreiche Vorbeugungsmittel liegt in dünnerer 
Saat, deren Quantum aber nach der Bodenbeſchaffenheit mobificirt 
werden muß. Auf ſandigem Boden wird dichter geſäet werden müſſen, 
als auf lehmigem und bei magerer Düngung dichter, als bei reicher 
Stickſtoffzufuhr. Vorzüglich nützlich wird ſich das Drillen erweiſen. 

(Allg. Ztg.) 


— — . — —— — — 


von Nr. 6: Das Landgut und die landwirthſchaftliche Unternehmung. Gs 
iſt unmoglich, das umfangreiche, klar und faßlich verarbeitete Material auch 


Anſicht eines Punktes mit dem Herrn Verfaſſer nicht einverſtanden erklären. 


Kohlengewinnung in Frankreich. 
Wie überall, ſo hat auch in Frankreich der Bergbau auf Kohle 
von Jahr zu Jahr einen bedeutenden Aufſchwung genommen. unter 
Abrechnung der Production in den durch den Frankfurter Frieden an 
Deutſchland abgetretenen Kohlenbecken hat Frankreich in ſeinen jetzigen 
Grenzen im Jahre 1859 76,266,556 metr. Ctr.) Kohle gewonnen; 
bis zum Jahre 1864 hatte ſich die Kohlenförderung bereits um 
34,656,794 Centner vermehrt, bis 1869 fand eine fernere Steigerung 
um 21,242,875 Centner ſtatt, bis 1874 nahm dieſelbe ſogar um 
weltere 42,691,630 Centner zu, fo daß 1873 174,857,855 Gentner 
und im erſten Halbjahr 1874 82,905,521 Centner gewonnen wurden. 
Im Durchſchnitt der 5 Jahre 1860 1864 betrug die jährliche Pro: 
duction 98,885,160 Centner; dieſelbe war während der Periode 1865 
bis 1869 fon auf 124,687,367 und in der Periode 1870 —1874 
ſogar auf 154,329,371 Centner geſtiegen, obwohl in die letztere die 
Kriegsjahre ſielen. Im Einzelnen war der Gang der Kohlengewinnung 
in den Jahren ſeit 1859 und in den gegenwärtigen Grenzen Frank⸗ 
reichs folgender: 
metriſche Centner. metriſche Centner. 
1859 76266556 1867 125521771 
1860 82406323 1868 130613448 
1861 93486326 1869 132166225 
1862 101852613 1870 131316795 


1863 105757191 1871 132589208 
1864 110923350 1872 158025146 


1865 114407882 1873 174857855 

1866 120727521 1874 82905521 (erfted Halbjahr). 

Die Kohlenregion Frankreichs umfaßt eine Fläche von ungefähr 
5,500 Quadratkilometer. In 37 Departements ſind 71 Kohlenbecken 
in Ausbeute begriffen. Die bedeutendſten find die von Valenciennes 
und St. Gtienne, auf welche allein mehr als die Hälfte der geſammten 
Roblenfórderung Frankreichs entfällt. Die Anzahl der im Kohlen: 
bau beſchäftigten Arbeiter betrug 1865 77,950, 1868 84,909, 1869 
84,494. 

Frankreichs Kohlen bedarf wird nicht durch die inländiſche Pro- 
duction gedeckt. Im Jahre 1869 bellef ſich der Kohlenverbrauch in 
der alten Begrenzung des Landes auf rund 201 Millionen Centner, 
die Production dagegen betrug etwas über 134 ½ Millionen Centner; 
die Einfuhr ausländiſcher Kohlen lengliſche, belgiſche, deutſche) hatte 
alſo etwa ein Drittel des geſammten Bedarfs zu decken. Im Jahre 
1871, nach dem Friedensſchluſſe, bemächtigte ſich der franzöſiſchen In: 
duſtrle eine fieberhafte Thätigkeit. Dies wirkte auf den Kohlenverbrauch 
ſo erheblich, daß im Jahre sitio 175 do 9 po 
anges, 22% Millionen Centner Ko en mehr verbraudt wurden ald zrti 
1969 in Vermehrung der Koblenförderung im Inlande Auswärtige Berichte, 
(über 158 Millionen Gentner) deckte den Conſum fo weit, daß nur 
etwas mehr ald ein Fünftel ded ganzen Bedarfs aus dem Auslande 
bezogen zu werden brauchte. (Flat. Correſp.) 
— TER TER 


Flächenmaße beziebenden Angaben zu vermitteln, bedient ſich der Verfaſſer 
als Feldmaß⸗Einbeit ſtets der Fläche von 25 Ar gleich % Hectar und nennt 
dieſe von ihm willtürlich angenommene Große „Neumorgen “ 


Es wäre dringend zu wünſchen, wenn die verehrlichen Verlags ⸗Buch⸗ 


Redactionen überſenden wollten. 


15. April. Der Auftrieb betrug: 1) 382 Stück Rindvieh, darunter 269 
Ochſen, 113 Kühe. Man gablıe für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht 
excl. Steuer prima Waare 54 bis 55 Mark, II. Qualität 42 — 45 
tart, geringere 27—30 Mark. 2 838 Stück Schweine. Man 
zablte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht beſte feinſte Waare 55—58 Mark, 
mittlere Waare 42—45 Mark. 3) 1434 St. Schafvieh. Gezablt wurde 
für 20 Klar. Fleiſchgewicht excl. Steuer prima Waare 19 — 21 Mark, ge: 
o os 8— 9 Mark pro Stück. 4) 726 Stück Kälber erzielten 
ittelpreife. 1 


Königsberg, 17. April. [Wochenbericht von Crohn und Biihofi.] 
Die Witterung geſtaltete ſich in dieſer Woche zur Vorwoche weniger 7 
lingsmäßig als man erwartet hatte. Die Temperatur war in Folge rauher 
und regneriſcher Tage ſtark geſunken, was ſowohl aus Norddeutſchland als 


ten wir ſtark bewölkten Himmel mit kalten Tagen und ſehr empfind 

ga a a 8 ieigte pie 28 on u 77 „ 

er am e 4— rme un rme bis i 

O.⸗N.⸗N. 58. W.⸗O.⸗N.⸗W. Wind. go oe 
Im Getreidegeſchaft konnte die vorwöchentliche feſte Stimmung ſich 


während die engl. Märkte außer für Hafer, der in dieſer Woche merklich herunter 
gehen mußte, auf vorigem Stande blieben. Die franzöſiſchen Handelsplätze meldeten 
nach anfänglicher ruhiger Haltung zum Schluſſe einen kleinen Preisaufſchwung, 


In Berlin und den folgenden Märkten konnte ſich der Preis für Effective 
geſchäfte uf. ga während Terminhandel nachgeben mußte. 

Die ruft. Sufubren, welche noch immer auf den Landtransport beſchränkt 
ſind, waren diesmal ſehr gering. 


Poſen, 14. April. [Wollbericht.] Die begonnene Leipziger 
Oſtermeſſe bat im Verkehr eine merkliche Stille berborgerufen. In den 
letzten 14 Tagen waren am biefigen Platz nur wenig auswärtige Käufer 
anweſend, wodurch Umſätze ſich in den beſcheidenſten Grenzen bewegten. 
*) Das in Frankreich für Kohle übliche und hier an Gewicht iſt N 


der metriſche Centner (quintal métrique) = 100 Kilogramm. 


nn — —ũ— 


1 ſich noch immer kein rechtes Leben. Angebote von Weizen fehlten 
aſt gänzlich, aber auch ebenſo der Abzug, daher die Ahe unverändert 
blieben. Roggen fand nur zu kleinem örtlichen Bedarf Abſatz. Gerſte zu 


Brauzweden nur in guter Qualität und zu gedrückten Preiſen. Hafer blieb 


M., gute Mittelwolle 180-189. M. Von Ruſticalwolle find die Lager 
d. gänzlich geräumt. Im Contractgeihäft bleibt es nach wie vor recht 


nur unter Vorjahrspreiſen kaufen; Producenten bingegen wollen Forderungen 


Mannigſaltiges. 


— Während meines Aufenthaltes in Holſtein hörte ich eines Tages, 
daß in dem Hühnerhofe eines Herrn D. zu P. ein Kapaun an 21 
Kücheln die Stelle einer Glucke vertrete. Dieſe Thatſache war mir neu, 
zumal in vielen naturwiſſenſchaftl. Werken ganz allgemein die Kapaunen 
als von den anderen Hühnern verachtet und verfolgt hingeſtellt werden, 
und ich mußte mich durch Augenſchein überzeugen. 


Futterſorten bis zu den beſſeren Brau- und Chevaliergeriten 155 —195 N. 
für 1000 Kilo. Hafer 180—195 M. für 1000 Kilo. Erbſen 190—210 M., 
Miden 225 — 245 M., Ungariſcher Mais 160-165 M., blaue und gelbe 
Lupinen 160-190 M. für 1000 Stilo. Delíaaten nicht am Markt. Nüböl 
55,50 à 56,50 M., Mobnöl 1404 150 M., Leinöl 57 à 60 M., Rapskuchen 
17 à 18,50 M. für 100 Kilo. Gedarrte Cichorienwurzeln 18 & 20 M. für 


100 Kilo. Gedarrte Runkelrüben 16 à 17 M. für 100 Kilo. Das Spiritus: 


> 2 H hi d aud in diefer Wo i inge B N 
bie 2: Rattlice Kapaun ſaß gerade im warmen Sonnenſchein und Dereinswefen. eld tu f ee te 2 de Enge Beh ae 
pe 5 55 an en — 5 — e deckenden Flügeln Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Ea a an ar 1350 sr daria. ici, fr, mi Nüdgabe der’ 
, rend i erfelben, jedenf die muthi > : er wur 20, 96,00 un bezahlt. Auf Termine wurde 1, 
. ep sed es ay (Section für Obſt- und Gartenbau.) N über entſprechende Berliner Notirungen vergeblich angeboten. Rüben: 


keckſten, von feinem Kopfe und Rücken herab einen Auslug in die neu i N ; 
= g 5 In der Sitzung am 17. Februar 1875 hielt Herr Kaufmann Hutſtein 
eröffnete große Welt warfen. Bei beginnender Fütterung verwandelte | einen längeren Vortrag: de Pflanzencultur im Allgemeinen mit beſonde⸗ 
ſich raſch dieſes reizende Familienbild; der Kapaun erhob fid) bedächtig] rer Hinweilung auf die nothwendig verſchiedenartige en und Pflege 
und lud die Kleinen mit ſeinem allbekannten „Gluck⸗Gluck“, wie es die der Pflanzen mit wenigen fleiſchigen und folder mit zahlreichen fe 
Gluckhennen rufen, zu der vorgelegten Mahizeit ein, dabei umſichtig und bolzigen Wurzeln. Außerdem Aude zum Vortrage: eine Abhandlung 


a el 4 } des Upotheter Herrn Scholtz in Jutroſchin: „Ueber buntblättrige Per 
und verſtändig ein allzuhaſtiges Freſſen verweiſend und etwaige urge: | fargonien, deren Anzucht und Ueberwinterung“. — Herr Juſtizrath v. Dazur 


betene Gäſte verſcheuchend. Kurz geſagt, der Kapaun nahm mit] machte Mittheilung davon, daß er in ſeinem Garten eine aus Frankreich be⸗ 
einem folden Eifer, mit foldy hingebender Treue und Liebe, ja fogar | jogene „Birke mit blutrother Belaubung“ beſitze und empfahl die bei Herrn 
mit einem ſolch' ſichtlichen Stolze alle ſeine Pflichten wahr, daß er lin in Baden-Baden elo a 54 25 ee Liliacee, 
i 5 A nomurus robus als aupero 1 ra D nd eſſectreich. 

nicht allein als ein Erſatz, fondern ſogar mehr als ein Erſatz einer *Die am 10. März 1875 ſtattgebabte Sitzung wurde eröffnet mit der Ber 
Bruthenne gelten konnte. fanntgebung des Programms für die vom 26. bis 30. Mai a. c. zu veran⸗ 
= Da es nicht das erſte Mal war, daß gerade dieſes Thier dieſe ab igang an je 5 engen an ni Er bm 
telle verſah und auch ein anderer Kapaun früher in gleicher Weiſe zur Beiheiligung an derſelben. Hierauf machte der Secretar Datei ungen 
A us einem bon dem 1. Lehrer an der Madchenſchule zu Jüterbogt, Herrn 

benutzt worden, ſo kann dieſer Fall, wie ich ihn beobachtete, nicht als Becker, eingefenbeten ap: „Ueber die a Auen ee) 


bloßer Ausnahmefall, ben man bezweifeln könnte, angeſehen werden. und die Blutlaus (Schizoneura lanigera) und über die Anwendung des 


Spiritus loco 54,25 bezahlt, auf ſpätere Lieferung kein Handel. 


winde von ungemeiner Intenfivitát bei bedecktem woltigem Himmel, laſſen 


die Entwickelung der Pflanzenwelt eine fait unweſentliche zu nennen. Zwei 
Froſtnächte haben ſogar die Acker⸗ und Saatbeſtellung gehemmt und ſehen 
die Futterſchläge noch ganz grau aus. Wärme und Feuchtigkeit vereint thut 
noth. Aus dem Gebirge bört man Klagen über ſchlechten Stand der Roggen⸗ 
ſaaten. Hieſiger Markt ruhig, Preiſe wenig verändert. 
Weizen, feine Qualitäten gut verkäuflich, weißer ſchleſiſcher 19,80 bis 
20,50 Mark, gelber 16,40—18,50 Mark pro 100 Klgr. 
: Roggen ſchwaches Angebot, dabei preishaltend, ſchleſ. ſchwerer 15,50 
bis 16,10 Mark pro 100 


2—2,50 Mart billiger pro 100 Klgr. 


von demſelben bereiteten Brumata Leimes, auch zur Bertilgung diefer, bie 
gefettet werden, durch Selbſtverſuche beſtätigen, man braucht nur fol⸗ Weinanlagen verwüſtenden und reſp. den Obſtbäumen fo äußerſt ſchädlichen 


trunken wird, und vertauſcht ihn hierauf mit der eigentlichen Glucke.] Kunſtgäriner Herrn Mache in Költſchen: „Einiges zur Cultur des Spargel.“ 


eb 


Betriebe der Landwirtbſchaft, der landwirthſchaftliche Credit und den Anfang 


I 


nur annähernd zu beſprechen — wir können uns aber mit der aufgeftellten 


> 


Y. SE 
Gerfte, Nachfrage, weiße feine 14,90—16,20 Mart, gelbe gewöhnliche 


ern A. 
mag, zu beobadten: ; Schütz in Wettendorf (Ungarn): „Ueber eine in dem dortigen Par ſeit 
Nachdem aus den Bruteiern durch natürliche oder künſtliche Bebrü⸗] Jabren ſchutzfrei cultivirte Wellingtonia gigantea und über Verwendung 


en Betriebslebre und bes 


handlungen die Recenſions⸗Exemplare bereit3 aufgeſchnitten den betreffenden ES 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] id: ver Woche am 12. und 


auch aus dem Weſten Europas gemeldet wurde. In unſerer in is 4 
e 


ferner behaupten. New⸗York meldet für Weizen und Mebl böhere Aira A 


während am Rhein vorberrſchend matte Stimmung mit Preisdruck war. 3 


inen Fasern Breslau, 20. April. [(Broducten-Modenberidt.] Das Frübiafe 
äußert ſehr langíam feine Wirkung auf die Vegetation, Nordweſt⸗ und Nord» 


die Sonnenftrablen wenig auf unferen Erdſtrich einwirken, und ijt natürlich 4 


Der Vorgang bei Bildung des Grundeiſes ift folgender: | 


Wird eine größere Waſſermaſſe durch Wärmeausſtrahlung von der } 
Oberfläche aus abgekühlt, fo ſinkt das kältere, dichtere und daher ſchwerer 
gewordene Waſſer fortwährend unter, während wärmeres dafür empor⸗ 


Hanfſaat 19—21 Mark pro 100 Klgr. 
Napskuchen 8,20—8,50 Mark pro 50 Klar. 
Leinkuchen ſteigend, 10,90—11,40 Mark pro 50 Klgr. 
Spiritus pro 100 Liter 54—55 Mark, ohne Faß, 80 pCt. 
Mehl wenig veränderte Preiſe. 
Futtermehl (Roggen⸗) 11,50 —12,30 Mark pro 100 Klgr. 
Weizenkleie 9— 9,25 Mark pro 100 Klgr. 
Weizenſtärke 22,75—25,75 Mark pro 50 Mgr. 
Kartoffelſtärke 12,50—13 Mark pro 50 Klgr. 

eu 5,50—6,20 Mark pro 50 Klar. 

oggenſtroh 31/60 —33,80 Mark pro 600 Klar. 


E Pater ut behauptet, namentlich Futterhafer geſucht, Saathafer 16,80 
bis 17,10 Mark, Futterhafer 14,50 —15,50 Mark pro 100 Klgr. 
Lupinen gelbe 15—16,40 Mrk., blaue 15—15,90 Mrk. pro 100 Migr. 
Hülſenfrüchte gut verkäuflich, ohne im Preiſe zu ſteigen. 
Kocherbſen 18,69—20,90 Mark pro 100 Klar. 
Futtererbſen 16,80—18,20 Mark pro 100 Klgr. 
Linſen, große 33—39 Mark, kleine 27—31,20 Mark pro 100 Klgr. 
Bohnen 22 - 23,50 Mark pro 100 Klgr. 
Mais 13,50—14 Mark pro 100 Klgr. 
irſe (roher) 15— 16 Mark pro 100 Klgr. « 
uchweizen 17,30 -17,80 Mark pro 100 Klgr. 


fteigt. Bei einer Temperatur von + 4 Gr. Celſius tritt aber die 
überraſchende Erſcheinung ein, daß durch weitere Abkühlung das Waſſer 
nicht dichter und ſchwerer, ſondern vielmehr leichter wird, ſo daß ſtehende 
Gewäſſer ſich am Boden ſelten unter 4 Gr. abkühlen und daher nur 
ſchwer bis zum Grunde ausfrieren. 


Klee» und Grasſamen, rother ſehr felt, weißer weniger geſucht. Kartoffeln (Speiſe⸗) 2,50—3,20 Mark pro 75 Klar. x te } 5 Sit die Oberfläche bis 0 Gr. ab: 
rother Klee 48—55 Mark pro 50 Klar. p EN — ee ecto) EEE: ASA $ gekühlt, ſo fangen feine Eisnadeln an ſich abzuſcheiden. Dieſe verbinden 
weißer Klee 54—70 Mark pro 50 Klgr. pee ſich allmälig zu einer feften Eisdecke, welche durch weiteren Anſatz von 

eier lee 14,50 217,90 Bart pro 50 Rlgr.— Berichtigung. unten her an Dicke zunimmt. Anders dagegen iſt es bei fließenden 


chwediſcher Klee 60—65—70—74 Mark pro 50 Klgr. 

ih Grasſamen 31—35 Mark pro 50 Klgr. 
1 Luzerne, franz. 60—66 Mark, deutſche 54—57 Mark pro 50 Klgr. 
Esparfette 21—22 Mark pro 50 Klar. 

Seradella 21 24,60 Mark pro 50 Klgr. 
| Delfaaten: 

: “Raps: 23,40—25,50 Mark pro 100 Klgr. 
i Winterrübſen 23,60—25 Mark pro 100 Klgr. 
13 Sommerrübſen 22,50 — 24,75 Mark pro 100 Klgr. 
12 Leindotter 21,75—23,75 Mark pro 100 Klgr. 

Es Leinſaat (ruſſiſche) 24— 26,50 Mark pro 100 Klgr. 
y Schlaglein 21—22 Mark pro 100 Klgr. 


In Nr. 31 der „Schleſ. Landw. Zeitung“ ſoll es in dem Bericht aus 
der Provinz Poſen, Seite 139, Zeile 40 von oben heißen: Haben bereits 
am 10. April 1875 begonnen und nicht März. Zeile 5 von unten ſtatt 
entlaufenes Gefindel, enklaufenes Geſinde. l 


Gewäſſern. Bei dieſen verhindert die Bewegung die Bildung einer 
Waſſerſchicht von 0 Grad an der Oberfläche. Hier kühlt ſich meiſt 
der Boden des Gewäſſers durch Strahlung eher auf 0 Gr. ab, als 
das Waſſer ſelbſt. Da nun auch am Boden der Reibung wegen die 


geringſte Bewegung ſtattfindet, ſo findet zunächſt an dem unter 0 Gr. | 
7 


Briefkaſten der Redaction, 


H. L. in S., Kr. G. Ihre Anſichten über Grundeis find unrichtig 
und nähern ſich die Auslaſſungen Ihrer Fachgenoſſen weit mehr der 
Wahrheit. 


abgekühlten Boden eine Ausſcheidung lockerer Eismaſſen ſtatt, die ſich, 
da das Eis leichter als das Waſſer iſt, nach und nach vom Boden 
losreißen, als ſog. Grundeis an die Oberfläche treten und dort endlich, 
wenn in genügender Menge vorhanden, das Zufrieren veranlaſſen. 


1851. Gegründet 1851. 

Allgemeine illuſtr. Zeitſchrift für die geſammte Landwirth⸗ 
ſchaft. Herausgegeben von Hugo II. Hitschmann. 
8 Größte landwirthſchaftliche Zeitung Oeſterreich⸗Ungarns. Er⸗ 
4 ſcheint jeden Samſtag in Groß: Folio. Pränumerationspreis 
y incl. Franco⸗Poſtverſendung für Defterreid-Ungarn vierteljährl. 
15 Fl. 2, für das deutſche Reich 4 Mark. Pränumerationsgelder 

find franco, am beften mittelit Poſtanweiſung zu ſenden an die 

Adminiſtration der Wiener Landw. Zeitung. 

Wien, I., Fleischmarkt 6. 


Marshall Sons & Co., 


Locomobilen und Dresch - Maschinen, 


1875. Fünfundzwanzigster Jahrgang 1875. 
Probenummern ftehen über Wunſch jederzeit franco zur 
Verfügung. Pränumerationspreis incl. Franco⸗Poſtverſendung 


Wiener. 


Diet chai 


für die Schweiz viertelj. 6 umänien 


E 

; 

| 

i d Fres., Serbien 6 Fres., R 
9 Fes, die Türkei 7 Fres., Rußland 1 Rub. 50 Kop., Italien | 
| 


ut . 
Fres., die Niederlande 3 Gld. 10 Ct, Belgien 6 Fres. 50 Ct., 
Frankreich 7 Fics. 50 Ct., England 5 Shilling, Nordamerika 
4 I Doll. 50 Ct., wenn franco und direct abonnirt wird bei der 


Adminiſtration der Wiener Landw. Zeitung. 
en, I., Fleischmarkt 6. [122] 


Die General-Agentur der [110] — > — a | 
Hagel⸗Verſicherungs⸗ Für Landwirthe! | 
Geſellſchaft Schwedt Zu beziehen uri alle Buchhandlungen. 


befindet fib in Mk. Pf. 


E Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Buckeye Getreide- u. Grasmáhmaschinen 


$ (amerikanisch), 


_ Samuelsons Omnium Royal - Getreide- 


Breslau, Kloſterſtr. 2. 


entfernt (mit Kopf) ohne Hungerkur, neuefte 


Brochüre gratis und franco. 


u 9 2 * 
Ueueſte Feſt-Gedichle für Kinder N 
in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, E y 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache, von 
v. Petit. Zweite verb. Auflage. 8 


1 


aur Frühjahrsbeſtellung 


Erdt, W. E. A., Die rationelle 


Hufbeſchlagslebre nach den Grund⸗ 
ſätzen der Wiſſenſchaſt und Kunſt 
am Leitfaden der Natur theoretiſch 
und praktiſch bearbeitet für jeden 
denkenden Hufbeſchläger und Pferde⸗ 


Inhalt. Band J. Die Wolle, 
die Racen, die Züchtung und Be⸗ 
nutzung des Schafes. Mit in den 
Text eingedruckten Holzſchnitten, 2 
Tafeln Wollfehler und 16 Racen⸗ 


Mitſchke⸗Collande, F. von, 
Die thierzüchteriſchen Controverſen 
er Gegenwart. Eine Beleuchtung 
der durch H. v. Nathuſius und H. 
Settegaſt vertretenen Züchtungs⸗ 
theorien in Rückſicht ihres Gegen: 


ſchaftl. Benutzung unterworfenen 


Grund und Bodens der großeren 


und kleineren Landgüter der Pro⸗ 
2 


vinz Schleſien. gr. S 


Zeitung, Schleſ. Landwirth⸗ 


i Polterabend · 4 h } { : 

We mi Gevidte fr ee War 8 e ge, | Bees | fetid Brae oe Beat 
Superphosphate mit und ohne Stickſtoff aus den Fabriken der Herren H. I. Merk tur⸗Format. Elegant broſchirt. Preis > 9 Met. — Band II. Die inneren { . Red . 

& Co. in Hamburg. GhilicSatpeter, Hali-Ratron Salpeter mit 14—15 pCt. M20 y e sided $ und äußeren Krankheiten. Mit dolf Tamme. Folio. Wöchent⸗ 


$ 9085 te ere freund. Mit erläuternden Zeich⸗ ſatzes und ihrer Bedeutung für die 
| ähmaschinen (isn 000% a aw | | Whang ,., 40 
Sowie Siedemaschinen, Quetsch- und Schrotmühlen, Rüben- und Kartoffelmusmaschinen, Vorwerksſtr. 18 part. 1 Holzſchnitt. gr. S 4 50 Nojenberg-Lipinsty, Albertv., 
 Getreidesotirmaschinen etc. empfehle bestens von meinem Lager hier. — — —[[Vontaine, W. von, Die Cenfur Der praktiſche Ackerbau in Bezug 
5 ; > A ; : 2 3 des Landwirthes durch das richtige auf rationelle Bodeneultur, nebſt > 
E Sowohl die Buckeye wie auch Samuelsons Ro al- Eine Partie [157] Soll und Haben der doppelten Bud: prada ir er on 8 und | 
fo 3 , S . , 7 * Wotriehaz organiſchen Chemie, ein Hand: 
- Getreidemáhmaschine «us bese == wesentlichen Jer“ Dünger⸗Gips einer Derridult von 2200 Morgen werten wollen fe und die es | 
8 oe 5 e F nde. 5. o 
: besserungen versehen und bitte Reflectanten um Besichtigung. [123] offeriren 3 5 5 i. Juli 1871. 2. Aal. ace 3 75 BE lag Nee h + 50 : 
Moritzstrasse 5 icolai & Nüfin red, Die Wiederkehr 
: II. Humbert, Villa Frisia, Br eslau. — Bees an * a Hannemann, Ferd., Der land: ſicherer Flachsernten als Anlei⸗ 
a TERR TE TEE FETTE TEE 5 en > Jie See ee Boe ct 3 8 
8 ceo in en Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, odenerträge und die Ergänzung 
; 1 D j ch j hi ; Für Familienfeſte. den Weinbau am Spalier und den der mineraliſchen Pflanzenſtoffe, 
aa : 241 2 opfen⸗ und Tabaksbau, als Leit insbeſondere des Kali's und der 
8 Locomo I en (patent.) a re ma | men Der Rathgeber bei Fehlihkeiten. a für die Sonntagsſchulen auf Phosphorſäure, in ihrer Wichtig⸗ 
E gewähren bei ſehr geringem Kohlenver⸗ mit vielen nenen Vetbeſerungen Ein Noth: und Hilfsbüchlein für Jun auf dem Lande und für Ackerbau⸗ keit für Flachs, Klee Hack- Hülſen⸗ 
5 brauch den größten Effect ſehr bewährtes Syſtem und Alt, in Stadt und Land, namentlich ſchulen bearbeitet. Mit in den Text 3 Nel LTR 075 | 
empfiehlt zu 1875 ermäßigten Preifen 2 Ju een pe 210 5 Use LJ gedruckten Holzſchnitten. gr. 8.. 1 50 ee Pir hm u 
altend: eburtstags⸗, olter⸗ 
an 7 its⸗ 32 2, 34 May, Prof. Dr. G., Das Schaf. landwirthſchaftl. doppelten Bud: 
Breslau Georg Li dau, Nene 88, nd s das 988 Gedichte, : Geine Wolle, Racen, Züchtung, Er⸗ haltung. Bevorwortet von Di: 
3 Maſchinen⸗Niederlage 19 Stammbuchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗ nährung und Benutzung, ſowie deſſen rector Thaer. gr. 88S. 2:25 : 
bash verlängerte Sadowaftrafie l 2 Lieder, 6 Prologe und 2 Gpiloge. Ver- 2 Krankheiten. Mit 100 in den Text Sucker, Osw., Die intenſive Wirth⸗ 
5 dicht an der Kleinburgerftraße. Generalagentur engl. und 2 ſaßt von Philippine Sinnbold Leh. Y eingedrudten Holzſchnitten, zwei ſchaft, die Bedingung des jetzigen y 
i N i ädtiſchen höheren Töchter: Tafeln Wollfehler und 16 lithogr. Landwirthſchaftsbetriebes. 8. 0 75 
amerik Häuſer a rerin an der ſtädtiſchen h sot : 
. . chule in Bunzlau. Zweite vermehrte Tafeln, Racenabbildungen in Ton⸗ Wittich, C. M. Grundſätze zur 
ueber Dampfdreſchmaſchinen e Seiten ca 2 flage. 8. Eleg. broſch. Preis Mk. 1. druck. 2 Bände. gr. 8888 15 — Werihſchätzung des der landwirth⸗ 
a y N 
2 


Stidftoff und 12—15 pCt. Kali in ſalpeterſaurer Form. Liebigs Düngefleiſchmehl 
(Fray-Bentos⸗Guano). zung = Guano (entfettet und gedämpft). Prima 
ged. Knochenmehl. Aechten Leopoldshaller Kainit mit 3—25 pCt. ſchwefel⸗ 
Kim Kali und 13—15 pCt. ſchwefelſaurer Magneſia. Blutmehl. Fray⸗Bentos⸗ 
Futterfleiſchmehl. 124 


Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtraße 29. 
Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


Unter Gebalts:Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unſerer Etabliſſements 
in da: und Marienhatte und zu Breslau: Superphosphate aus Mejillones⸗, reſp. 


Verlag von Eduard Erewendt in Breslau 3 
BUDE BEBE OAD OPA RE RB 


Neue 
wohlſeile Zugendſchriſten. 


In allen Buchhandlungen ist 


Meyer, J 


Holzſchnitten. Pr. 7 Mrl. 50 Pf. 


G., Die Gemeinde 
baumjchule. Ihr Zweck und Nutzen, 
ihre Anlage, Pflege und Unterhal⸗ 
AUN GEO Ra ee Uy ae 


Ve 


tlag von Eduard 


Neue patentirte Graf Münſter'ſche 


lich (Mittwoch und Sonnabend) 
zwei Nummern in Stärke von 1 


bis 1½ Bogen. Vierteljahrlicher 


Abonnements preis 
Inſerate für die fünfgeſpaltene 


75 —Petit⸗Zeile oder deren Raum 20 Pf. 


Crewendt in 


Breslau. 


60 


Baker-Guano, Spodium (Anochenkohle) c, Superphosphate mit Ammoniak reſp. zu ‚haben: 
eras ae oy Kartoffeldünger, Knochenmehl, gedämpft oder wt Serie Oskar Hoecker, ae Kartoffel⸗Le g e⸗Maſchin en “a 
Ebenſo führen wir die fonftigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chiliſalpeter, Kali: Auswahl er offecirt [152] 
falze, Peruguano, roh und aufgeſchloſſen, Ammoniak r. ’ of o KMemna, Breslau | 
Proben und Preis:-Courants verjenden wir auf Verlangen franco, Boz-Dickens scher Giienai > Maäſchinenfabrik , | 
Beſtellungen bitten wir zu richten " ſeugießerei und Fit. | 
entweder an unſere Adreſſe nach Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, . Er zählungen. ies » 
oder an die Adreſſe: Silesia, Verein chemischer Fabriken, Zweigniederlaſſung of * 
A [111] zu Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben 12. 1. bis 3. Bundchen. Sit per u en. 
3 Sauber gebunden. Di haft BE - Szerdahel er 4 2 
e Felix Lober es Breslau, AS, = Se 8 155 ya) haft Boos (per Duna - Szerdahely, Preßburger ma. rag | 
lingemitte Dan ung, TEEN 8 af 2 Wagenpferde (Norfolker Ponny, 1 Brauner und 1 Schimmel), nebſt ) 
€ traße, zii : traße und Hö 7 rlag von Eduard Trewen einem Kutſchirwagen. | 
empfehlen ee 9 Se bichröbeftellung die een el in Breslau. 2 Vollbluthengſte, 16 Fauft, 3: und 4jährig (1 Fuchs und 1 Brauner). 
präparate aus Freiberg in Sachſen. er . 55/4) ‚20-25 Sprungwidder (Dépinieur). ) 
Si cae js A Pfd. über 4000 Pillen ent. 1 zweijähriger Stier, Pinzgauer Kreuzung. 
Phosphor-Pillen gegen Feldmáuse, malena ı Mrs ctr. 80 uc, Im Comptoir der Buch⸗ 4 Melkkühe, Schweizer Race. 
Gift-Butter gegen Ratten und Hausmäuse, „t. druckerei von Grass, Barth &| ___Nefctanten belieben Ich an die genannte Servier au wenden, | 
Restitutions-Fluid + oviginaitascne 17, Mark, 10 Flaschen 14 Mark, Comp., Herrenſtraße 20 find ; | 
: ® vorráthig: In Rothsdorf bei Kriewen | 
oe Arniea-Tinetur & Originalflasche 2 Mark, 10 Flaschen 18 Mark, 8 a 4 f 3 
: 88 Mieths⸗Contracte, Mieths⸗Quit⸗ werden am 26. - M. um 11 Uhr Vormittags SER [143] 
—Heil-Balsam für Pferde und Rindvieh + vnc 3 mark, | tungs-Bücer, Penfions-Duittun:|M einige 1 jährige tragende a 


en, Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannd- 

rachtbriefe, öſterr. Zoll⸗Declara⸗ 
tionen, Zucker⸗Ausfuhr - Declara: 
tionen, Vormundſchafts Berichte, 
Nachlaß - Inventarien, Schieds 
manns -Protocoll⸗Bücher, Borla: 
dungen und Atleſte. Prüfungs 
Zeugniſſe für Meiſter und Ge⸗ 
ſellen, Proceßvollmachten. 


empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität. 11471 (a 134/4) 
HhBohrau, Kr. Streblen. Wilh, Tseheuschner, Apotheker. 


ct engl. Wollwaſchmittel 
A aus levantiniſcher Seifenwurzel : 
empfehlen pr. Ctr. 15 Thlr. (R. 56/4) [145] 


Felix Lober & Co., Breslau, 
Sadowaſtraße, zwiſchen Kleinburgerſtraße und Höfchenweg, 


* 


A 
7 * 


2 


jährige Bullen und 3 
Ferſen 


aus der dorligen Schwytzer Heerde im Wege der Licitation verkauft werden. 


Rothdorf liegt 2 Meilen entfernt von den Stationen Polniſch⸗Liſſa und Koſten 


der Breslau⸗Poſener Bahn. 


Das Dominium. 


Verantwortlicher Redacteur; R. Tamme in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


